
KOMSOMOL KASACHSTANS FEIERT SEIN GOLDENES JUBILÄUM
AN DEN LENINSCHEN 
KOMMUNISTISCHEN 
JUGENDVERBAND 
KASACHSTANS
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Feierliche Plenartagung 
des ZK des LKJV Kasachstans

Am f). Juli fand in Alma-Ala Im Wladimlr-Iljitsch-Lenin- 
Palast die feierliche Plenartagung des Zentralkomitees des 
LKJV Kasachstans anläßlich des fünfzigjährigen Jubiläums 
des Komsomol der Republik statt. Im Saal sind im Kampf 
ergraute Velerar.cn des Komsomol und Jugendliche, die erst 
unlängst zum ersten Mal das Komsomolbüchlcln ans Herz 
gedrückt haben, versammelt.

Der Erste Sekretär des ZK des LKJV Kasachstans S. K.
Kamalidenow eröffnet die Tagung.

Im Präsidium sind das Mitglied es Politbüros des ZK der 
KPdSU, der Erste Sekretär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans D. A. Kunajew, die Mitglieder des Bü
ros des ZK der KP Kasachstans A. A. Askarow. A. M. War- 
tanjan. S. N. Imaschcw-, N. G. Ljastschenko, W. K. Mesjaz. 
S. B. Mjasbekow. W. K. Sewrjukow. der Erste Sekretär des 
ZK des LKJVdSU J. M. Tjashelnikow. das Mitglied des 
Kriegsrats — Chef der Politischen Verwaltung des Mittel

asiatischen Militärkreises General-Leutnant K. A, Maxi
mow. die Leiter der Delegationen der Komsomolorganisatio
nen der Bruderrepubfikcn. Veteranen der Partei, des Komso
mol. Bestarbeiter der Produktion.

Mit großem Enthusiasmus wird das Politbüro des ZK der 
KPdSU in das Ehrenpräsidium der Tagung gewählt.

Herzlich von den Anwesenden empfangen. trat das Mit
glied des Politbüros des ZK der KPdSU, Erster Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans. D. A. Kunajew, mit einer Rede auf. 
Im Auftrage des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR überreicht er den Lcnlnorden. womit der Komsomol 
Kasachstans für aktive Teilnahme am sozialistischen und 
kommunistischen Aufbau, für den großen Beitrag in der Er
schließung des Neulands und der Errichtung von Großbetrie
ben der Schwerindustrie, für fruchtreiche Erziehung der her
anwachsenden Generation im Geiste der Ergebenheit dem 
Vermächtnis W. I. Lenins ausgezeichnet wurde.

Brausender Beifall erschallt, als D. A. Kunajew den Lenin-

orden an das Banner des Komsomol Kasachstans befestigt, 
als er im Namen des Zentralkomitees der KP Kasachstans, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets und des Ministerrats der 
Republik den Komsomol Kasachstans herzlichst zum Jubi
läum, zur hohen Auszeichnung beglückwünscht und ihm neue 
Ei folge in der kommunistischen Erziehung der Jugend, in 
der Erfüllung der grandiosen Aufgaben, die der XXIV. 
Parteitag aufgezeichnet hat. wünscht.

Das Referat ..Der Leninsche Kommunistische Jugendver
band Kasachstans ist 50 Jahre alt" hielt der Erste Sekretär 
Jes ZK des LKJV Kasachstans, S. K. Kamalidenow.

Der Erste Sekretär des ZK des LKJV der SU J. M-Tja- 
shelnikow hielt eine Ansprache, dann traten andere Teilneh
mer der Festsitzung auf.

Die Teilnehmer der Plenartagung haben mit Begeisterung 
ein Grußschreiben an das ZK der KPdSU angenmmen.

(KasTAG)

An das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Das Zenlralko.nilee der Kommunistischen Partei Kasachstans begrüßt 
und beglückwünscht die Komsomolzen, alle Jungen und Mädchen der Re
publik aufs herzlichste zum großen und freudevollen Feiertag — zum 50. 
Jahrestag des Leninschen Kommunistischen Jugendverbandes Kasachstans 
und zur Verleihung der hohen Regierungsauszeichnung des Leninordens,

Der Komsomol Kasachstans begeht sein 50jährige« Jubiläum in einer 
Atmosphäre des allgemeinen politischen und Arbeitsaufschwungs, der von 
den historischen Beschlüssen des XXIV. Parteitags der KPdSU hervorgeru- 
fen wurde. Die Jungen und Mädchen Sowjefkasachstans nahmen, wie die | 
gesamte Sowjetjuocnd, die Beschlüsse des Parteitags mit großem Enthusias
mus entgegen und schlossen sich aktiv dem Kampf für ihre Verwirklichung

Der Leninsche Kommunistische Jugendverband Kasachstans — einer der 
kämpferischen Trupps de« Komsomol der UdSSR — hat unter de' Leitung 
der Kommunistischen Partei einen ruhmreichen Weg zurückgelegt, nicht 
wenig markante Seiten in die heroische Geschichte unseres Landes einge
tragen. Er formierte sich, ermannte und stählte sich im Kampf für die So
wjetmacht. im Aufbau der sozialistischen Gesellschaft. in der Feuerprobe 
der Planjahrfünfte. Die Komsomolzen und die gesamte Jugend der Republik 
leisteten den Parteiorganisationen der Republik bei der Verwirklichung des 
Leninschen Plans der sozialistischen Industrialisierung, der Kollektivierung 
der Landwirtschaft und der Kulturrevolution große Hilfe.

Die vcrtreillichen Eigenschaften der Jugend Kasachstans, wie aller So- 
wjeljungen und -mädchcn, ihre ideologische Standhaftigkeit und grenzenlo
se Treue der Heimat offenbarten sich besonders stark in den Jahren des 
Großen Vaterländischen Krieges. An der Front und im Hinterland legle der 
Komsomol der Republik Wunder von grenzenloser Kühnheit und Mut, un
beugsamen Willen zum Sieg an den Tag.

Den Revolvtions-, Kampf- und Arbeilstraditionen der älteren Genera
tionen folgend, wenden die Komsomolzen und Jugendlichen der Republik 
die ganze Glut ihrer Herzen und die Kraft der jungen Hände für die Er
schließung der unerschöpflichen Ressourcen der Natur Kasachstans, die Ent
wicklung seiner Produktionskräfte auf.

Eine nicht verblassende Seite in den Annalen des Leninschen Komso
mol ist die Neulanderschließung. Die Neulandepopäe ist das Symool des 
Arbeitsheroismus der Sowjetjugend, eine vortreffliche Schule ihrer interna
tionalen und Arbeitserziehung.

Der Komsomol der Republik schickte seine besten Vertreter auf die 
Sfoßbauvorhaben, Bei ihrer aktiven Beteiligung wurden Dutzende große 
Industriebetriebe in Nutzung genommen. Die jungen Patrioten arbeiten be
geistert auf den Sfoßbauvorhaben, in Werken und Fabriken, in Gruben und 
Bergwerken, auf den Sowchos- und Kolchosfeldem und -farmen, in Wissen
schafts- und Kulluranslalten, in Studentenbairtrupps, beteiligen sich aktiv an 
der Entfaltung des technischen Fortschritts, am Kampf für die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und LKekiviläf der gesellschaftlichen Produktion

Die Komsomolorganisationen der Republik leisten eine große schöpfe
rische Arbeit zur Erziehung der heranwachsenden Generation im Geiste der 
Vermächtnisse Wladimir lljifsch Lenins, zur Erziehung standhafter, ideolo
gisch gestählter junger Kämpfer für den Kommunismus. Der Komsomol Ka
sachstans ist ein aktiver Gehilfe und eine Reserve der Kommunistischen 
Partei.

Unter der Leitung der Republikparteiorganisalion kommt der Komsomol 
Kasachstans zu seinem 50. Jahrestag politisch reif, organisatorisch erstarkt, 
bereit, eine beliebige Aufgabe der Kommunistischen Partei zu erfüllen.

Die Hauptaufgabe der Komsomolorganisationen de- Republik ist der 
weitere Zusammenschluß der Komsomolzen und Jugendlichen um die Kom
munistische Partei der Sowjetunion und deren Kampfslab — das Leninsche 
Zentralkomitee der KPdSU. Der Kampf um die Verwirklichung der histori
schen Beschlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU muß den Inhalt der Tätig
keit der Republikkomsomoloreanisation in den gegenwärtigen Verhältnissen 
bestimmen.

Die Komsomolorganisationen sind berufen, die Ideen des Marxismus- 
Leninismus weitgehend zu propagieren, die Jugend im Geiste des erhabe
nen kommunistischen Ideenguts, des sowjetischen Patriotismus und der 
Völkerfreundschaft, hoher Organisiertheil und Diszipliniertheit, der Unduld
samkeit gegenüber den Überbleibseln der Vergangenheit und der bourgeoi
sen Ideologie, zu erziehen, ständig Kollektivgeist und die Freundschaft, Wis
sensdrang und Liebe zum gewählten Beruf zu entwickeln. Die Komsomol
zen und Jugendlichen müssen jede Minute zum Schutz der sozialistischen Er
rungenschaften unserer sozialistischen Heimat bereit sein.

Es ist die Pflicht der Komsomolorganisationen Kasachstans, aktiv an der 
Weiterentwicklung der Produktivkräfte der Republik feilzunehmen, die Pa
tenschaft über die wichtigsten Objekte des neunten Planjahrfünfls zu über
nehmen. den Parteiorganisationen tatkräftige Hilfe zu leisten, im Kampf für 
den technischen Fortschritt, für die Steigerung der Effektivität der gesell
schaftlichen Produktion, für die Hebung der Kultur des Ackerbaus und der 
Viehzucht in der Ausbildung von Mechanisatorenkadern.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans bringt sei
ne feste Überzeugung zum Ausdruck, daß der Leninsche Kommunistische Ju
gendverband Kasachstan: auch weiterhin das Banner des großen Lenin 
hochhallen, seine Reihen noch enger um die geliebte Kommunistische Par
tei schließen und seinen würdigen Beitrag zum kommunistischen Aufbau 
leisten wird.

ZENTRALKOMITEE DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI KASACHSTANS

Am denkwürdigen Tag des fünf
zigjährigen Jubiläums des Lenin
schen Kommunistischen Jujjendvcr- 
bandes Kasachstans geben u ir, Teil
nehmer des feierlichen Plenums des 
ZK des LKJV Kasachstans, im Na
men der Komsomolzen und aller 
Jugendlichen der Republik dem 
Gefühl grenzenloser Liebe und 
Treue zu unserer Kommunistischen 
Partei und ihrem Gcncralstab — 
dem -Leninschen Zentralkomitee der 
KPdSU — Ausdruck.

Mit großer Begeisterung und 
Freude begrüßten die Jungen und 
Mädchen unserer Republik den Er
laß des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR über die Aus
zeichnung des Komsomol Kasach
stans mit dem Leninorden.

Im Namen der* Komsomolzen 
und der Jugendlichen Kasachstan» 
drücken wir dem Zentralkomitee 
der KPdSU und der Sowjetregie
rung unseren innigsten Dank für 
die uns so teure Auszeichnung aus 
— die hohe Einschätzung des 
Kampfes- und Arbeitsbeitrags der 
Leninschen jungen Garde Kasach
stans zu den großen Errungen
schaften unserer Heimat.

Die Partei war stets der ältere 
Freund des Komsomol, ein gütiger 
Ratgeber und Erzieher. Sie hatte 
immer ein offenes Herz für die Ge
danken, Nöte und das Streben der 
jungen Generation.

Alles, was das l.eben und die 
Wunschträume der heutigen Jugend 

Kasachstans sowie unseres ganzen 
multinationalen Sowjetlandes aus- 
machert, ist unlösbar mit der Par- 

. lei und dem großen Lenin vsfjjun- 
den.

Unter Führung der Kommunisti
schen Partei hat der Komsomol der 
Republik einen fünfzigjährigen Weg 
zurückgelegt, umweht von Kamp
fes- und Siegesruhm. Er erwies 
sich stets als treuer und aktiver 
Helfer der Partei im Kampf um 
die Sowjetmacht, beim Auibau der 
sozialistischen Gesellschaft, bei 
der Verwirklichung von W. I. Le
nins Vermächtnis. Der Komsomol 
Kasachstans, ein untrennbarer 
Bestandteil des LKJV der Sowjet
union. wuchs und erstarkte an 
den Fronten des Bürgerkrieges und 
des Großen Vaterländischen Krie
ges, erhärterte wie Stahl in der 
Feuerprobe der Planjahrfünfte, bei 
der Erschließung des Neulands.

Der Komsomol Kasachstans be
geht seinen Jahrestag, tief beein
druckt von den historischen Be 
Schlüssen des XXIV. Parteitags der 
Kommunistischen Partei der So
wjetunion. Die Jungen und Mäd
chen der Republik halten es für ih
re ureigenste Sache. die histori
schen Beschlüsse des hohen Fo
rums zu verwirklichen. „Im neun
ten Jahrfünft — Stoßarbeit, hohes 
Können und schöpferisches Suchen 
der Jugend" — unter dieser Lo
sung hat sich der Wettbewerb der 
Jugend Kasachstans für die Ver

wirklichung der historischen Ent
schließungen der Partei entfaltet. 
Den revolutionären, Kampf- und 
Arbeitstraditionen der älteren Ge
nerationen folgend, gibt sich die 
Leninsche junge Garde Kasachstans 
mit der ganzen Glut ihres Kom
somolherzens und der Krall ihrer 
jungen Hände der Erschließung der 
unerschöpflichen Naturressourcen 
Kasachstans hin.

An der vorderen Frontlinie des 
kommunistischen Aufbaus steht 
heute, wie auch ehemals unsere Ar- 
beiterjugend — die Seele 
und das Herz des Komso
mol. Mit ihren geschickten Händen 
mehren sie die Reichtümer der Hei
mat, setzen die kühnen Ideen un
serer Gelehrten und Konstrukteure 
in die Wirklichkeit um. Dem Ruf 
der Partei Folge leistend, tritt die 
Jugend immer aktiver als Initiator 
alles Neuen und Fortschrittlichen 
auf. legt Findigkeit und Erfinder
geist im Kampf um hohe Produk
tionsleistungen an den Tag.

Kasachstan Ist eine Republik der 
Neubauten. Tausende und aber Tau
sende Jugendliche wollen in den 
ersten Reihen der Bauarbeiter und 
Montagearbeiter schreiten, sie wol
len die ersten Einwohner neuer 
Städte werden. Die Pläne und Vor
haben der Partei entflammen die 
jungen Herzen, denen die Roman
tik harter Arbeit, die Freude der 
Erstentdecker nah ist.

Der neue Fünfjahrplan läßt der 
Initiative, den ruhmreichen Ar
beitstaten der Dorfjugend weiten 
Spielraum. Heulejsrbeilen die länd
lichen Komsbmölbrjzanlsitjonen der 
Republik an der Erreichung eines 
hohen Ziels — der wirtschaftlichen 
Nutzung eines jeden Hektars, der 
Hebung der Bodenkultur und der 
Viehzucht.

Die historischen Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU ver
wirklichend. entfaltet der Komso
mol Kasachstans eine aktive Tä
tigkeit in den Schulen und Hoch
schulen.

Die Stärke des Komsomol besteht 
darin, daß er immer im Geiste des 
Marxismus-Leninismus erzogen 
wurde, daß seine ganze Tätigkeit 
von den Ideen dieser großen Leh
re durchdrungen ist

Der Komsomol Kasachstans wird 
die heranwachsende Generation der 
Republik stets an den Erfahrungen 
der Kommunistischen Partei erzie
hen. in ihr das Gefühl des Sowjet- 
Patriotismus, der unverbrüchlichen 
brüderlichen Freundschaft unter 
den Völkern der UdSSR und des 
proletarischen Internationalismus 
entwickeln.

Wir werden danach streben, daß 
sich alle Jugendlichen Kasachstans 
das Leninsche theoretische Ver
mächtnis aneignen und die ideolo
gische Überzeugung und Klassen- 
einstellung zu Erscheinungen des

Eesellschaltlichen Lebens anerzie- 
en.
Die älteren Generationen haben 

uns Komsomolzen die großen Er
rungenschaften des Sozialismus 
vermacht. Es ist uns eine heilige 
Sache anvertraut worden — die 
Ideen des großen Lenin in die Tat 
umzusetzen. Und dafür sinn wir 
der Kommunistischen Partei im
mer wieder dankbar Stets von 
neuem wiederholen wir: „Mit der 
Partei Lenins — überall! Mit der 
Partei Lenins — immer! Mit der 
Partei Lenins — in allem'”

Feierlich versprechen wir dem 
Zentralkomitee der KPdSU, naß 
die Komsomolzen, alle Jugendlichen 
Kasachstans ihre Reihen noch en
ger um die Kommunistische Partei 
der Sowjetunion zusammenschlie
ßen werden.

Mit noch größerer Beharrlichkeit 
und Hingabe, mit revolutionärer 
Leidenschaftlichkeit werden wir das 
Vermächtnis Lenins — den Kom
munismus zu studieren — in die 
Tat umsetzen und für die große 
Sache Lenins kämpfen.

Es lebe das große Sowjetvolk — 
der Erbauer des Kommunismus!

Ruhm unserer sozialistischen Hei
mat!

Es lebe die Kommunistische Par
tei der Sowjetunion — der Inspi
rator und Organisator all unserer 
Siegel

An das Zentralkomitee des LKJV Kasachstans, die Komsomolzen 
und die Jugend der Kasachischen Sozialistischen Sowjetrepublik

Treffen mit 
Komsomolfunktionären

Das Zentralkomitee des LKJV 
der Sowjetunion begrüßt und be 
glückwünscht die Komsomolzen, al 
le Jungen und Mädchen, die Vete
ranen des Komsomol der Repu
blik mit dem hervorragenden Ju
biläum — dem 50. Jahrestag des 
Leninschen Kommunistischen Ju- 
gendverbands Kasachstans

Den revolutionären Tradionen der 
alteren Generationen treu, ist der 
Komsomol der Republik einer der 
Kampltrupps des Leninschen Kom
munistischen Jugendverbandes der 
Sowjetunion, unter Leitung der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans hat er eine ruhmreiche Schu
le des Kampfes und der Arbeit 
durchgemacht.

Die ersten Komsomolzellen In 
Uralsk und Semipalatinsk, Turgal 
und Werny wurden geboren und 
erstarkten im Feuer der erbittert
sten Klassenschlachten. Die Komso
molzen der zwanziger Jahre 
kämpften gegen Zerrüttung. Hun
ger und Analphabetentum, nahmen 
an der Verwirklichung des umfas
senden Programms der Kulturrevo
lution teil.

In den Jahren der ersten Plan- 
jahrtünlie arbeiteten Tausende 
Jungen und Mädchen selbstlos an 
den Bauten des Sozialismus. In 
Kasachstan entstanden neue Koh

lengruben und Bergwerke, Indu
striebetriebe und Eisenbahnen. Das 
ehemalige rückständige Randgebiet 
des zaristischen Rußlands verwan
delte sich in eine industriell ent
wickelte Sowjetrepublik.

In d?n Jahren des Großen Vater
ländischen Kriegs, an der Front 
und im Hinterland, schmiedeten die 
Komsomolzen, indem sie selbstlo- 
se Ergebenheit dem sozialistischen 
Vaterland an den Tag legten, zu
sammen mit dem ganzen Sowjet
volk den Sieg über die faschisti
schen Eindringlinge. Für die 
Kampfvcrdicnstc wurden Tausende 
Jungen und Mädchen mit Orden 
und Medaillen der Sowjetunion 
ausgezeichnet. Der Komsomol der 
Republik Ist mit Recht stolz auf 
die unsterblichen Heldentaten der 
zweifachen Helden der Sowjetuni 
on Serge) Luganski, Talgat Begcl 
dinow, Iwan Pawlow, Léonld Br 
da, der Helden der Sowjetunion 
Malik Gabdullin. Manschuk Marne- 
towa, Alija Moldagulowa und viele 
andere Zöglinge.

In den Nachkriegsjahren standen 
der Komsomol und die Jugendli
chen Kasachstans stets an den ver
antwortlichsten Abschnitten des 
M"zi>lH«fi«chen Aufbau«. Zur wich
tigsten Sache des Komsomol wur
den die Stoßbauten. Eindrucksvolle 

Zeilen schrieb er in die unvergeßli
chen Seiten der Biographie des gc- 
sammten Komsomol — die Neu
landerschließung.

Die Partei und Regierung haben 
die Stoßarbeit des Komsomol Ka
sachstans poch cingeschätzt. Die 
Stadtkomsomolorganisationen von 
Kcntau und Rudny, die Komsomol 
Organisation des Rayons Komsomol 
skl wurden mit dem Orden des 
Roten Arbcllsbanncrs gewürdigt, 
die Komsomolorganisation des Ray
ons Jerincntau — mit dem Orden 
..Ehrenzeichen", Hunderte Jungen 
und Mädchen wurden mit hohen 
Rcgicrungsauszcichnungen gewür
digt. Die Besten von denen, die er
folgreich die Berufstätigkeit mit 
okliver Arbeit in der kommunisti
schen Erziehung der Jugend verei
nen, wurden Träger des Ehronab- 
Zeichens des Komsomol.

Während der Vorbereitung zum 
XXIV. Parteitag der KPdSU ha
ben die Jungen und Mädchen der 
Republik das Lenin-Attest „Wir sind 
der Sache Lenins und der Partei 
(reu" erfolgreich bestanden und 
neue Arbeitserfolge im sozialisti
schen Wettbewerb errungen.

Die Komsomolzen und Jugendli
chen Kasachstans. erlogen im 
Geiste des sowjetische, Patriotis
mus und proletarischen Internitl» 

■ eli«mu» 'estigen tiha'm-frtHch rfle'

ZENTRALKOMITEE OES LENINSCHE 

brüderliche Freundschaft mit der 
Jugend des ganzen Sowjetlandes. 
In dieser Freundschaft, in der ka
meradschaftlichen gegenseitigen 
Hilfe schöpfen sic Begeisterung 
und Energie für die erfolgreiche 
Erfüllung verantwortlicher Aufga
ben, die die Kommunistische Partei 
vor der jungen Generation stellt.

Jetzt sind alle Anstrengungen des 
Komsomol und der Jugend der Re
publik, wie auch die des ganzen 
Sowjetvolkes, auf die Erfüllung der 
historischen Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU gerichtet.

Indem sic die Arbeilswacht fort- 
selzte, die dem-100. Geburtstag 
W. I. Lenins, dem 50, Jahrestag 
der Gründung der Kasachischen 
SSR und der Kommunistischen 
Partei Kasachstans gewidmet wär, 
entfaltete die arbeitende Jugend 
den kämpferischen sozialistischen 
Wettbewerb für die vorfristige Er
füllung der Pläne des neunten 
Planjahrlünßs unter der Devise 
„Für das Planjahrfüiift — Stoßar
beit. Meisterschaft und Suche der 
Jugend!" Weit bekannt wurde im 
l end die Bewegung der Jugend der 
Republik für das Einsparen der 
Arbeitszeit — „Die Kasachstancr 
Stunde", die Initiative der Jungar 
heiter Karaganda« ..Handarbeit — 
auf die Schultern der Merhanls

I KOMMUNISTISCHEN JUGENDVERE. 

men", der Kampf der Komsomolor
ganisationen für die Hebung der 
Kulter des Ackerbaus und der Vieh
zucht.

Die Partei und Regierung schätz
te die Rolle des Komsomol der Re
publik in der kommunistischen Er
ziehung der Jugend, seinen großen 
Beitrag zur Entwicklung der Volks
wirtschaft hoch ein, indem sie dem 
Leninschen Kommunistischen Ju
gendverband Kasachstans mit dem 
Leninorden würdigte.

Das Zentralkomitee des Komso
mol der UdSSR ruft alle Komso
molzen, alle Jungen und Mädchen 
Kasachstans auf. mit neuen Erfol-' 
gen in der Arbeit und im Studium 
auf das Vertrauen der Partei -zu 
antworten,,noch breiter den Kampf 
für die Verwirklichung der histori
schen Beschlüsse des XXIV. Partei
tags zu entlalten.

Pas ZK des Komsomol, der So
wjetunion gibt der festen Zuver
sicht Ausdruck, daß der Komsomol 
der Republik auch weiterhin die 
Avantgarde der Jugend Kasach
stans in der Verwirklichung der 
großen Aufgaben des kommunisti
schen Aufbaus sein wird.

Wir wünschen Euch. teure Ge- 
uessen. neue große Erfolge im 
Kampl um den Triumph der Le
ninschen Ideen. für den Aufbau 
des Kommunismus in unsrem Lan
de.

NDES DER SOWJETUNION

Am 9. Juli traf sich das Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU. 
Erster Sekretär des ZK der KP Ka
sachstans, Genosse D. A. Kunajew 
mit den Delegationsleitern — Er
sten Sekretären der ZK des Kom
somol der Unionsrepubliken sowie 
mit den Leitern der Delegationen 
Moskaus, Leningrads, der Gebiete 
Moskau und Orenburg, die zu den 
Feierlichkeiten anläßlich des 50. 
Jahrestags des Leninschen Kom

Itn Ministerrat der Kasachischen SSR

über die Verleihung des Namen
,,Leninscher Komsomol Kasachstans“

Anläßlich des 50. Jahrestags des 
Leninschen Kommunistischen Ju
gendverbands Kasachstans hat der 
Ministerrat der Kasachischen SSR 
beschlossen, den Namen „Lenin
scher Komsomol Kasachstans" zu 
verleihen:

dem Dshambuler Werk für Dop- 
pelsupecphosphat, Gebiet Dsham 
hui. tu Zukunft ist es Dvhunbulcr 
Werk für Doppchiipcrphosphat 
..Leninscher Komsomol Kasach 
stnns" zu nennen.

dem Rcisnnbnusow-.-hos .Jen 
bek", Rayon Dshnlngasch. Gebiet 

munistischen Jugendverbands Ka
sachstans eingetroften sind.

Beim Treffen waren der Zweite 
Sekretär des ZK der KP Kasach
stans. W. K. Mesjaz, der Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans, W. K. 
Sewrjukow, der Erste Sekretär des 
ZK des LKJV der Sowjetunion. J. M. 
Tjashelnikow. der Leiter der Abtei
lung für Organlsations- und Par
teiarbeit des ZK der KP Kasach
stans O. B. Batyrbckow anwesend.

(KasTAG)

Ksyl-Orda. In Zukunft ist der Sow
chos „Leninscher Komsomol Ka
sachstans" zu nennen;

der Technischen Dorfberufsschu
le Nr. 44. Rayon Sem'.osjornoje. Ge
biet Kuslanai. In Zukunft ist sie 
Technische Dorfberufsschule „Le
ninscher Komsomol Kasachstans" 
zu Semiosjornoje zu nennen:

der Mittelschule zu Perwoniaika, 
Rayon A’trachnnka. Gebiet Zelino- 
grad. In Zukunft ist sie Mittelschu
le „Leninscher Komsomol Kasach
stans" zu Pcrwomaika zu nennen.

Velerar.cn


Eine zarte Melodie schwebt über 
dem Dorf. Zwei reine Mädchen
stimmen singen von der Liebe.

Der Komsomolsekretär Adolf 
Schulz horcht auf und verlangsamt 
den Schritt.

„Das sind Ira Beitinger und Ma
ria Schall, unsere Sängerinnen. Sie 
singen auf der Freibühne. Dort 
versammelt sich die Jugend jeden 
Abend."

Von dem Gesang angezogen, ge
hen wir in diese Richtung die 
breite asphaltiert; Straße entlang, 
die elektrisch hell beleuchtet ist. 
Adolf fährt fort:

„Die Lieder sind bei uns beliebt. 
Man fährt singend auf die Baum- 
woilplantage hinaus, und mit Lie
dern kommt man wieder zurück. 
Unlängst haben unsere Laienkünst- 

' Ter am Gebictsfestival im Fern
sehen teilgenommen. Maria Schall 
Säng das Lied .Ich nenne dich 
Morgenrot' des Komponisten Pono- 
marenko und das Lied Jaroslaw- 
na' von Awerkin. Maria wurde mit 
dem Diplom erster Stufe ausge
zeichnet Sie ist 20 Jahre alt. Ma
ria ist eine der besten Kolchosbäue
rinnen. Mitglied des Komsomolko
mitees. unlängst wählte man sie 
als Deputierte in den Dorfsowjet. '

Das Kollektiv der deutschen Lai
enkünstler des Kolchos „HL Inter
national^" ist im ganzen Rayon 
Dshctyssai populär. Seit 15 Jahren 
wird es von dem Verdienten Kul
turschaffenden der Usbekischen 
SSR. Deutschlehrer Albert Baumei
ster geleitet.

„Im DOrf wird keine Kulturmaß
nahme ohne die Teilnahme von Al
bert Davidowitsch durchgeführt'', 
sagte der Vorsitzende des Kolchos 
Johann Schmidt. ..Er hat die Jungs 
gelehrt, im Blasorchester zu spielen 
und leitet zwei Orchester: eins für 
die Schüler, das andere für Erwach
sene.“

Albert Baumeister ist bald fünf
zig. Doch er ist voller Kraft. Die 
ganze freie Zeit widmet er der 
Laienkunst, sucht immer neue Sän
ger und komponiert selbst deutsche 
Lieder.

An jenem Abend machten wir 
uns mit Albert Davidowitsch wäh
rend der Probe bekannt. Er ist ein 
großer Mann, mit frischer Gesichts
farbe und sehr ausdrucksvollen Au
gen. Auf dem Kopf trug er einen 
Tirolerhut. was ihm ein etwas kek- 
kes Aussehen verlieh.

120 Soldaten 
auf der Bühne

Im Kulturpalast der Stadt Taldy- 
Kurgan land unlängst ein großes 
Konzert des Volkstanzensembles 
des Mittelasiatischen Militärkreises 
unter Leitung des Verdienten 
Künstlers der Kasachischen SSR 
Wladimir Fomenkow statt.

Das Programm begann mit dem 
Lied über die Kommunistische 
Partei des Komponisten Cholmi- 
now. Großen Eindruck machte das 
Lied „Es gingen die Soldaten“ von 
Boris Alexandrow. Das Programm 
war recht mannigfaltig. Auch die 
Tänzer unter Leitung des Ballett
meisters Jakow Wowtschuk ernte
ten großen Beilall. Die 120 Teilneh
mer des Konzerts wurden reichlich 
mit Blumen beschenkt.

J. WELSCH

Gebiet Taldy-Kurgan

Konzerte für Landschaffende
MOSKAU. (TASS). .4m 4. Juli sind zwei Konzert- 

brigaden des Bolschoi-Theaters nach Kasachstan abge
reist Oie Mechanisatoren, Viehzüchter, Ackerbauern 
der Gebiete Nordkasachstnn, Koktschelmi’, Pawlodar 
und anderer werden zieh mit den Arien und choreogra

phischen Szenen aus den besten Aufführungen des 
berühmten Theaters bekannt machen.

Bis Jahresschluß werden in den Keulandgebieten 
Kasachstans etwa WO künstlerische Berufskollektive 
Moskaus gastieren. Eine Schauspielergruppe des Klei
ner. Künstlerischen Theaters der UdSSR wird bei den

Werktätigen der Gebiete Kustanai und Turqai wetten, 
viel: schöpferische Brigaden der Philharmonie werden 
sieh auf Gastspiele In die Gebiete Zelinoqrad, Kok 
tschelaw, Nordkasachsian begeben. Gegenwärtig trift 
das Kollektiv des Zentralen Kinderlheaters in den 
Steppendirlern mit Erfolg auf

Insgesamt wollen die Moskauer in der Periode der 
Sommer- und Herbst/eidarbeiten etwa 2 000 Konzerte 
für die Landschaft enden Kasachstans darbieten.

Baumeister dirigierte das Or
chester. Die Musikanten übten das 
„Rondo" von Mozart ein. Dann 
ertönten das „Xcapolitânische 
Lied" von Tschaikowski, das „Mu- 
alkalische Moment" von Schubert. 
Sie spielten gut abgestimmt. Das 
Bariton führte seine Melodie zart 
aus. während die Tenore die zwei
te Stimme spielten, dann übertön
te das Trompetenquartett die 
Stimme des Baritons, und die 
Baßhornc begleiteten dumpf das 
ganze Orchester.

Manchmal unterbrach der Diri
gent das Spiel des Orchesters, in
dem er heilig die .Hand hob. Er 
bat. irgendein Stückchen von 
Anfang an zu spielen, machte den 
Klarinettisten einige Bemerkungen, 
forderte: „piano” oder „fortissimo“, 
und plötzlich spielte das Orchester 
ein Potpourri aus deutschen Volks
liedern. ,

Es hatte den Anschein, als habe 
die unerschöpfliche Phantasie eines 
Optimisten die besten'lustigen Lie
der in ein Gefäß gesammelt und 
lasse sie nun erschallet). Diese 
wunderbare Paraphrase, die sich 
mit den Melodien der Volkslieder 
vereinigte, sprudelte echten Volks
humor.

Später erfuhren wir, daß der .Au
tor .des Potpourri Albert- Baumei
ster selbsr ist.

Er kam in das Dorf 
aus Beloussowka, Ost-
kasachstan, wo er 
schon zehn < Jahre 
Deutschlehrer gewesen 
war. Blasinstrumente 
spielte er seit seiner 
Kindheit, und die Lie
be für Musik hat er 
auch allen kleinen 
Jungen des Dorfes 
beigebracht.

Doch besonders liebt 
Albert Davidowitsch 
deutsche Lieder. Er 
kennt sehr »viele und 
sammelt schon lange 
seltene Volkslieder.

Dieser kostbare 
Schatz liegt bei Bau
meister nicht zu Hau
se als totes Gut. Das 
Laienkunstkollekt i v. 

das unter Albert Da- 
vidovvitschs Leitung 
deutsche Lieder propa
giert, ist nicht nur im 

Rayon Dshetyssai

Zehn Jahre für Musik
Goldene Sonnenstrahlen überflu

ten den festlich geschmückten Saal, 
bald auf den Teppichen, bald auf 
den Rosensträußen spielend. Jetzt 
erhellen sie das Podium in der Mit
te des Saales und eine schlanke 
Mädchengestalt. Sie hebt die Hän
de. und wie bezaubert folgen die
ser Bewegung 70 glänzende Augen
paare. Und schon ertönt aus den 
jungen Kehlen mächtig: „Vaterland 
du mein..." Aus den geöffneten 
Fenstern schallt der Gesang weit 
hinaus, über die Häuser und Stra
ßen...

Heute findet im Konzertsaal der 
Tschimkeiiter Musiklachschulc das 
erste Staatsexamen statt. Die jun
gen Chormeister verteidigen ihr 
Diplom. Brausender Beifall über
tönt die letzten Klänge, der Saa' 
und das Treppenhaus des Gebäu
des ist -mit Zuhörern überfüllt. 
Dann hört man die weichen ange
nehmen Töne von Mendelsohn* 

bel der deutschen Be
völkerung beliebt. Das 
Programm hat • auch 
«ehon die Baumwoll
züchter der Rayons 
„KitttW" und „Pach- 
taaralski" erfreut. Auf 
der • aèfcietsschau In 
I sehlmkent belegten 
die Laienkünstler den 
■ rsten Platz und wur
den mit dem Diplom 
• Men Grades ausge
zeichnet. Die Musikan- 
i.-n und Sänger aus 
tein Kolchos „III. In- 
rnatlonale” gastier- 

u n auch mit Erfolg in 
> iclen Städten Usbcki- 
• lans. Unlängst zollte 
man Ihnen In Tasch
kent. Gulistan. Jangl-
iiil Beifall.

Es sind sechzehn in den Gesang 
verliebte Menschen. • * UW*®

Der Solosänger Eugen Lorer ist 
Traktorist. Für das Lied „Einheits
front" wurde ihm der Titel „Preis
träger der Republikschau der Kol- 
choslaicnkunst" zugesprochen. Ed
win. Schall leitet die Gärtnerbriga- 
dc. Er ist auch Solist. Obwohl er 
sehr beschäftigt ist, findet er doch 
immer ein Stündchen für die Probe. 
Die Zuhörer haben ihr besonderes 
Vergnügen, wenn Edwin das Volks
lied „Er ist gefahren ins Heu" 
singt. Die Kolchosbäuerin Berta 
Kopp hat einen ausgezeichneten 
Sopran. Ohne das Lied „Mama", 
das sie sehr gefühlvoll singt, kann 
man sich kein Konzertprogramm 
des Kollektivs, vorstellen. Im Chor 
singt das Ehepaar Ella und Ewald 
Pläninger. Ella 'ist Briefträgerin 
und Ewald arbeitet in der Farm. 
Das Lied „Vagabund" brachte auch 
ihm auf der Republikschau den 
Preisträgertitel.

Im Chor singt das junge Ehepaar 
Annette und Adolf Schulz. Sie ist 
Kolchosbäuerin, er — Sekretär der 
Komsomolorganisation.

„Der Wald”. Die jungen Musikan
ten dirigieren den Chor, es werden 
Werke von Tschaikowski. Händel. 
Schostakowitsch, Rimski-Korsakow 
gesungen.

1962 verließen die ersten Absol
venten die Musikiachschule in 
Tschiinkent. Seitdem kommen aus 
der Schule jedes Jahr neue Musi
kanten, darunter einige Personen, 
die das Musikstudium im Konser
vatorium fortsetzen. Viele von ih
nen kehren aus der Hochschule 
wieder in ihre lieben, alten „vier 
Wände" zurück, und erteilen dort, 
wo sie einst selbst studierten, Mu
sikunterricht. Da wäre zum Beispiel 
Alina Kalinitschznko — eine gebil
dete temperamentvolle Klavierspie
lerin und sachkundige Pädagogin. 
Afina ist eine der ersten Abgänger 
dieser Musikfachschule. Alexander 
Poljanski hat nach Abschluß sei

Besonders möchte ich noch Lilli 
Hoff erwähnen. Sie ist 15 Jahre 
alt und wurde in diesem Jahr in 
die 9. Klasse versetzt. In die Laien
kunst kam sie durch ihre Mutter: 
Maria Hoff hat die deutschen Lie
der sehr gern. Lilli hat eine ange
nehme dunkle Stimme. Die Volks
lieder „Wenn ich einst groß bin" 
und „Oma", die sfe singt, sind bei 
den Zuhörern sehr beliebt.

„Lilli ist ein charmantes und be
scheidenes Mädchen, unsere Solo
sängerin", erzählt Baumeister. ..Sie 
hat eine Stimme von seltener 
Schönheit und sollte sich unbedingt 
musikalisch weiter ausbilden. Wir 
wollen Ihr helfen. Lilli ist auch 
Preisträgerin der Repiiblikschau 
und der Stolz unseres Kollektivs".

Die Baumwollzüchter lieben den 
Gésang. Am Feierabend klingen 
nicht nur deutsche Lieder, Maria 
Schall singt russische und kasachi
sche Lieder. Auf der Kolchosbühne 
kann man die Laienkünstler auch 
usbekisch singen hören.

Die deutschen Laienkünstler aus 
dem Kolchos „III. Internationale” 
sind in den umliegenden Dörfern 
oft zu Gast. Man empfängt sie im 
Kolchos „Put k kommunismu“, 
„Abai". „Sarja kommunisma" im
mer mit Freuden. Mit Ungeduld er
wartet man sie auch in den Sow
chosen „Krasnaja swesda" und 
„Lenin".

Und jedesmal, wenn man sieh 
von den Laienkünstlern verabschie
det, bitten die dankbaren Zuschau
er: „Kommt wieder”.

W. BORGER

UNSER BILD: Der Verdiente 
Kulturschaffende der Usbekischen 
SSR. Albert Baumeister, mit seinem 
Schüler-Blasorchester.

Foto des Verfassers

ner musikalischen Bildung in 
Tschimkent die Hochschule in Ka
san absolviert und ist dann auch 
wieder nach Tschimkent gzkommen. 
Unsere jüngste Musiklehrerin Ma
rianna Émmanulidls ist ebenfalls 
ehemalige Schülerin der Schule.

Jedes Jahrschenkt" Felix Stu- 
tschewski irgendeinem Konservato
rium einen seiner vortrefflichen 
Schüler. Es sind schon acht Per
sonen innerhalb von 9 Abgängen 
und der zehnte, also der Abgang 
von 1971, wird sich schon zeigen.

Wer an der Musikfachschule vom 
Tage ihrer Eröffnung an tätig ist 
kann so manches über den .1-' 
schiqd von einst und. jetzt erzäh
len. Damals gab cs.nur die Klasse 
für Klavier, eine für Trompete und 
eine für Bajan, die Vokalklassc 
nicht gezählt. Und Inule haben 
wir Klassen für alle Instrumente 
außer Harfe und Orgel. Außerdem 
wurde vor 2 Jahren noch eine Ab
teilung für Musiktheorie eröffnel.

Die Schule hat 3 Orchester: ein 
sinfpjij5£hes.-das Blasorchester und 
das Orchester für kasachische Na

Jugendfestival 
im Gebietszentrum

Dieser Tage wogte auf den Straßen und Pützen 
der Stadt Kustanai eine bunte Menschenmenge. Der 
Lenin- und der Pobcda-Platz. das Stadion „Trudowye 
reservy" standen den Laienkünstlern zur Verfügung. 
Hier (and das VI. Gcbietsjugcndfestival unter der De- 
xise ..Die große mächtige Spwletunion" statt.

Vor der Eröffnung des Festivals marschierten über 
den Lenin-Platz Reihen der Jugendlichen aus Kustanai. 
Rudny, Dshetygara und allen Ravons des Gebiets in 
bunter Nationaltracht der Unionsrepubliken. Die De

monstranten wurden von leitenden Persönlichkeiten - 
des Gebiets begrüßt. • -

Nachher begannen die Konzerte. Es wurden Wettbe
werbe in verschiedenen Kunstgenres veranstaltet., Vor
Tausenden Zuschauern traten Solosänger, Vokal- und 
Tänzerkollektive,' Meister der Rezitation, des Balltan- 
zes auf. • - •

Im Gebäude des Pionierpalastes fand dann das 
Sehlußkonzcrt der Preisträger des Gebietsfestivals 
statt. Das Fest schloß mit einer MassenmanifestatiöH, 
der Jugend. .

UNSER BILD: Die Jugendlichen aus dem Rayon
Fjodorowka auf dem Lenin-Platz In Kustanai

Text und Foto: W. Woronin

Kunstmaler 
beraten

In Alma-Ata fand unlängst eine 
Plenartagung der Verwaltung des 
Verbandes der Kunstmaler Kasach
stans statt. S. Mambejew, der Vor
sitzende der Verwaltung. Delegier
ter des XXIV. Parteitags der 
KPdSU, sprach in seinem Referat 
über die Beschlüsse des Parteitags 
und die Aufgaben in der Entwick
lung der darstellenden Kunst in 
Kasachstan.

In den letzten Jahren haben die 
Kunstmaler Kasachstans gewisse 
Erfolge in ihrer Arbeit aufzuwei
sen. Ihre Werke werden in Unions
und internationalen Ausstellungen 
exponiert. Doch ist noch sehr viel 
zu tun. Es müssen mehr themati
sche Gemälde geschaffen werden, 
die die Größe des Werkes von Par
tei und Volk wiedergeben, die tief 
und allseitig den Charakter der 
Sowjetmenschen darstellen.

Darüber sprachen die Teilneh
mer der Tagung ausführlich, und es 
wurde ein entsprechender Beschluß 
angenommen.'

(KasTAG)

tionalinstrumente. In den Orche
stern spielen die Musikanten im 
Ensemble sowie auch solo.

Es ist ein Vergnügen zu hören, 
wie die Jugend auf ihren Natlonal- 
instrümenten russische, deutsche 
und sowjetische Klassik interpre
tiert.

Die Klasse für Domra leitet 
Sanen Ashijcwa, Direktor der Fach
schule. vom Tag ihrer Gründung 
an — eine kurz; Unterbrechung ist 
kaum wert, berücksichtigt zu wer
den. Sanen Samigulowna ist eine 
strenge, sachkundige Erzieherin, 
die stets bereit ist. jedem Hilfsbe
dürftigen Beistand zu erweisen 
und wenn cs nur ein paar von Her
zen gesprochene warme Worte sind

Zum zehnten Mal haben junge 
Musikanten die Fachschule ver
lassen. und es dauert kaum einen 
Monat, so werden neue Mädchen 
und Jungen sich um das Recht be
werben. hier studieren zu dürfen. 
Wünschen wir ihnen das Glück!

E. LEVIZKAJA

Gebiet Tschimkent

2 000 Laienkünstler 
marschierten auf

Mehr als, 2 000 Laienkünstler wa
ren aus allen Städten und Rayons 
des Gebiets In die Stadt Dshambul 
zu einem Festival gekommen, das 
zu Ehren des 50. Jahrestages des 
Komsomol Kasachstans veranstal
tet wurde. R. Kalijew, Sekretär des 
Gcbictskomitees des Komsomol, 
eröffnete die Spiele. Auf der Frei
bühne des Stadtparks für Kultur 
und Erholung fanden den ganzen 
Tag Darbietungen der Laienkünst
ler statt. Fröhliche Lieder und 
feurige Tänze wurden dargeboten, 
und die vielen Zuschauer geizten 
nicht mit Beifall.

Den ersten Platz unter den Kol
lektiven vom Lande besetzten die 
Dshuwalinsker Laienkünstler, von 
den Städten — das Kollektiv aus

Ausstellung der bildenden Kunst
Im Gebietsausstcllungssaal zu 

Karaganda wurde die Wanderaus
stellung sowjetischer Maler eröff
net. Sie stellt die Werke der Kflnst-
Icr aus verschiedenen Republiken 
unseres Landes dar. Schon in den 
ersten Tagen haben diese Ausstel
lung Tausende.Einwohner von Ka
raganda. Xuinpcl und Bauarbeiter, 
Studenten und Schüler besucht. Sie 
bewundern die farbenreichen und 
lebensbejahenden Gemälde des 
turkmenischen Malers Issdt Kly- 
tschevvs. die graphischen Werke des 
Kasachstancr Malers Jewgeni Si- 
dorkin, des lettischen Künstlers

Das darf sich nie 
wiederholen

PARIS. (TASS) Die französi
sche Friedensbewegung hat dem 
Pariser Publikum ein erschüttern
des Dokument über die Atombom- 
bardierung von Hiroshima — den 
Film ..Hiroshima"—vorgelegt. Die
ser gleich nach dem tragischen Er
eignis von japanischen Regisseuren 
nufaenommenp Streifen schildert in 
der lakonischen Sprache der Wo
chenschau über jene Schrecken, die 
ein Krieg unter Einsatz von Mas- 
scnvenijchtungswaffen der Welt 
bringt.

Die breite Öffentlichkeit sah den 
Fi|m über den Bombenangriff auf 
Hiroshima erst viele Jahre nach 
dem Bombardement selbst. Zwei 
Jahrzehnte hindurch war dieses 
Werk von den amerikanischen Mi
litärbehörden in Japan verboten.

Tschu. An zweiter Stelle waren die 
Laienkünstler der Rayans Talas 
und Mojynkum. die dritten warén 
die Sänger und Tänzer des Dsham- 
buler und Kurdai-Rayons. Die Sie
ger-Kollektive und einzelne Lai
enkünstler wurden mit Ehrenurkun
den und Diplomen ausgezeichnet 
und mit Wertgeschenken bedacht.

Am anderen Tag fand das Fest
konzert zum 50. Jahrestag des 
Komsomol Kasachstans statt. 
Abends veranstalteten die Teil
nehmer des Festivals einen Fackel- 
zug durch die Stadt, der mit einem 
Solidaritäts-Meeting für das kämp
fende Vietnam auf dem Lenin- 
Platz seinen Abschluß fand.

(Fr.)

1

Janis Paulik und anderer zeitge
nössischen Kunstmaler. Besonders 
große Aufmerksamkeit lenken die 
Besucher auf die Gemälde von Mi-
chai! Weinstein „Likbes", Boris 
Domaschnikövys „Birken am Fen
ster”, Wjatscheslaw Sagoniks 
„Nordwind" und Boris Bersens 
„Brot und Sonne". Ihnen sind die 
meisten begeisterten Äußerungen 
der Besucher im Gästebuch gewid
met.

R. SCHMIDTLEIN 
Karaganda

„Hl'oshima" hat im Publikum ein 
lebhaftes Echo ausgelöst. Gleich 
nach der Vorführung entbrannte 
eine angeregte Diskussion. deren 
Sinn sich in den Worten: „Das darf 
sich nie wiederholen“ resümieren 
läßt

Professor Biquart, der Atomfor
scher Bcuiloiiresque. der Leiter .der 
wissenschaftlichen Gruppe des Na-, 
(ionalen Forschungszentrums' Frank; 
reichs, Langevin. ergriffen das 
Wort, um die durch das andauern
de Atomwettrüsten herajfbeschwo- 
rene Gefahr für die Menschheit 
hervorzuheben.

Die Diskussionsteilnehmer brach
ten ihren Entschluß zum Ausdruck, 
die Bewegung für die Abrüstung, 
gegen die Umtriebe der Friedens
feinde noch breiter zu entfalten.

Eine der größten 
Fototheken der Welt

Die Deutsche Fotothek Dresden 
zählt zu den größten wissenschaft
lichen Bildarchiven der Welt. In 
ihrer universalen Anlage umfaßt sie 
nahezu alla Bereiche anschaubaren 
Wissens. Allein Ihre Sammlung groß
formatiger Negative von 6X6 bis 
30X40 cm in Schwarzweiß und 
Farbe enthält über 300 000 Original
vorlagen dokumentarischer Aufnah
men auf den Gebieten Vor- und 
Frühgeschichte, Kunst und Kultur, 
Baugeschichte, Technik, Geographie, 
Biologie und verwandte Naturwis
senschaften, Volkskunde, Porträts 
und Zeitgeschichte — eine Vielfalt, 
aus der die internationale Bedeu
tung dieser Einrichtung für Bildung 
und Erziehung resultiert.

Die aus der Landesbildslelle Sach
sen hervorgegangene Fotothek 
wurde 1951 gegründet und konnte 
nur auf einem aus den Kriegswirren 
geretteten Bestand von 40 000 Ne
gativen aulbauen. Durch Ankäufe 
und Übernahme ganzer Archive so
wie ein gezieltes Aultragssyslem er
folgte die rasche und planmäßige Er
weiterung. So stehen heute auf den 
einzelnen Teilgebieten u. a. zur Ver
fügung: 80 000 Reproduktionen von 
Gemälden und Grafiken aus in- und 
ausländischen Museen, Sammlungen, 
Bibliotheken und Kirchen; 50 000 
Negative zur Kunst aller Völker und 
Epochen; weitere 10 000 Abbil
dungen von Kunslgegens'änden so
wie Sachaufnahmen aus technischen

Bereichen; 60 000 Vorlagen zur Ar
chitektur aller Stilepochen ein
schließlich der Reproduktionen von 
Plänen und Modellen; 40 000 Nega
tive zur Innenarchitektur moderner 
und historischer Repräsentativräume; 
100 000 Landschaftsaufnahmen aus 
allen Erdteilen; 15 000 Abbildungen 
aus Fauna und Flora vieler Länder; 
5 000 historische Bilder berühmter 
Fotografen zur Geschichte, Technik 
und Wirtschaft sowie 15 000 Vorla
gen von alten Stichen, Städtebildern, 
Landschaften und Bildnissen.

Hauptaufgabe der Fotothek ist 
die Sammlung und Aufbewahrung, 
Pflege und Nutzbarmachung von 
Aufnahmen bleibenden Wertes für 
die wissenschaftliche Arbeit und 
Forschung. Zur Abgrenzung von 
typischen, vorübergehende Er
eignisse (esthaltenden Reportago- 
folos sind dokumentarische Bild
auffassung und absolut sachliche 
Objoktdarsfellung kennzeichnend. 
Die Erschließung der umfangreichen 
Bestände erfolgt durch ein über
sichtliches Kalalogsysfem, das nach 
dem Beispiel großer wissenschaftli

cher Bibliotheken aulgebaut wurde 
und in der Anwendung auf ein 
solches Bildarchiv einmalig in der 
Welt ist. In modern eingerichteten 
Arbeitsräumen stehen dem Benutzer 
K ontaklkopien in Form von Bild- 
karfan als Grundlage für Bestellun
gen zur Verfügung.

Zu den Kunden der Deutschen 
Fotothek Dresden zählen wissen
schaftliche Einrichtungen, Fachin- 
slitute, Museen, Verlage und Einzel
personen aus 36 Ländern — von 
Australien bis Südamerika, den USA 
bis Japan. Das Archiv mit seinen 
eigenen fotografischen Labors lie
fert entsprechend den individuellen 
Wünschen Aufnahmen. Abzüge, Ver
größerungen und Diapositive in 
Schwarzweiß und Farbe. Schon 
mehrmals wurde die gesamte Bild
ausstattung einer Buchpublikation 
geliefert. Auch thematische Diapo
sitiv-Zusammenstellungen für Vor
lesungen und Vorträge werden aus 
einem Fundus von SO 000 Vorlagen 
ins Ausland versandt.

Systematisch werden die Bestände 
ergänzt und erweitert. Durch An
käufe und den Einsatz eigener Fo
tografen werden jährlich etwa 5 000 
neue Aufnahmen kulturgeschichtlich 
bedeutsamer Objekte eingegliedert. 
Einher geht der weitere räumliche 
Ausbau dieses zentralen Bildarchivs 
der DDR, dessen im zweiten Welt
krieg zerbombtes Gedäude mit er
heblichen Mitteln restauriert wur
de.

Die seit 1961 der Deutschen 
Staatsbibliothek Berlin angeschlos
sene Fotothek unterhält enge Kon
takte zu ähnlichen Einrichtungen in 
anderen Ländern. Beispielsweise be
steht ein ständiger Folografenaus- 
tausch mit Zenlralfolo Sofia und 
mit Instituten in Prag und Bratislava. 
Diese Verbindungen tragen wesent
lich zur weiteren Verstärkung der 
internationalen Ausstrahlung des 
Dresdner Bildarchivs bei.

(P AHOR AMA/DDRj

UNSER BILD: Das Gebäude der 
Deutschen Fotothek In Dresden
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„Was weiter? — Arbeiten!
Tief beeindruckt bin ich vom Bei

trag „Seminare... Was weiter?", 
den Ernst Kontscliak, einer unserer 
ältesten und rastlosesten Literaten, 
mit beneidenswerter jugendlicher 
Leidenschaft geschrieben fiat. Er 
schlägt die empfindlichsten Salten 
der sowjetdeutscnen Literatur an — 
unseres langjährigen Sorgenkindes. 
Die von ihm im Beitrag geprägten 
herrlichen Worte: „Für Künstler 
[jibt es keine Rentnerzeit. Sie Schaf
en bis tum letzten Atemzug", cha

rakterisieren aufs treffendste den 
Autor selbst,

.Ta, es ist wahr, wir sind—sollte es 
nötig sein — schon imstande, über 
gewisse Erfolge der sowjetdeut
schen Literatur zu sprechen. Wir 
können eine Reihe von bekannten 
Schriftstellern nennen, die ’n den 
letzten Jahren besonders aktiv und 
crspricBljch arbeiten und den Le
ser schon mit so manchem gedie
genen Werk erfreuten.

Es hat jedoch durchaus keinen 
Sinn, sich einer Selbsttäuschung 
oder der Selbstzufriedenheit hinzu
geben. denn, von der Höhe der An
forderungen unserer Zeit aus gese
hen, verblassen all unsere Erfolge 
vor den noch zu lösenden Proble
men.

Es ist bedauerlich, daß wir — 
weiß der Himmel warum — lange 
Jahre schon in Hinsicht auf Orga
nisation nicht von der Stelle kom
men. und alle von Zeit zu Zeit auto
ritativ gegründeten und solid be
nannten Kommissionen. Vereini
gungen und Sektionen sich in der 
Regel als totgeborene Unternehmen 
erwiesen. Werden wir uns denn 
wirklich nicht aus dieser Sackgas- 

-ae-herausfinden? Werden wir denn 
r.ie aus unserem Dornröschenschlaf 
erwachen. die Indolenz eines 
gleichgültigen Beobachters abschüt
teln kennen? Wie lange noch sol
len die meisten unserer Literatur
schaffenden schöpferisch isoliert 
und abgekapselt bleiben?

Zweifellos spielen Seminare. Be
ratungen. Besprechung der Schaf- 
fensoläne unrj Konsultationen eine 
positive' Rolle in der Entwicklung 
einer Literatur. Es ist den Schrift
stellern geradezu geboten, engen 
gegenseitigen Kontakt zu unterhal
ten. um brennende Fragen zu erör
tern. sich über Erfolge und Mißer
folge auszusprechen, letzten Endes 
einander aus eigenen Werken vor- 
zulesen, über dies und jenes zu 
streiten und über Literatur im all
gemeinen. Es wäre aber naiv zu 
glauben, daß das alles durch die 
Schaffung einer Sektion oder Litera
turvereinigung erreicht werden 
könnte, wo der Vorsitzende verpflich
tet wäre, hin und wieder Einladun
gen zu Seminaren oder Beratungen 
zu versenden. Selbst der energisch

David JOST

Abend
Leichte Federwolken treiben 
über meine Heimat hin.
An den matten Fensterscheiben 
letzte Sonnenstrahlen glühn.

Schimmernd stehn des Berges 
Gipfel 

hoch in stummer Majestät.
Durch der Bäume leichte Wipfel 
kühl und sanft ein Windhauch 

weht. 

ste, ' initiativreichste Vorsitzende 
vermag nur wenig zu leisten, solan
ge er der so nötigen gesellschaft 
liehen Unterstützung bar bleibt und 
solange die'Sorgc um die Entwlck 
hing der sowjetdcutschen Literatur 
nicht zu seiner Hauptpflicht und 
Hauptarbeit wird. Wir haben uns 
schon davon überzeugt, daß sich in 
solch einer ernsten Sache keinerlei 
Laienkunst rentiert. Und wenn un
sere organisatorischen Anstrengun
gen auch weiterhin nur auf dem 
Papier bleiben sollten, so Würde 
der sowjetdeutschen Literatur — 
offen gesagt — die Gefahr drohen. 
In den engen Rahmen des Hobbv- 
tums und der Kürzweil gepreßt, 
kaum merklich zu glimmen. Es 
ist vollständig ausgeschlossen, Li
teratur nur in den Mußestunden zu 
machen. Man darf auch nicht ewig 
In den Kinderschuhen stecken.

Beunruhigt über die Untätigkeit 
der vor drei Jahren auf ehrenamtli
cher Grundlage geschaffenen Sek
tion deutscher Schriftsteller, orga
nisierte der Schriftstclierverband 
Kasachstans vor einigen Wochen 
ein neues Büro, das mit der allge
meinen Anleitung der schriftstelle
rischen Tätigkeit der In Kasachstan 
lebenden rfeutschcn Literaten be
traut worden ist. Das Büro steht 
vor großen Aufgaben, und in aller
nächster Zeit muß seine praktische 
Existenzfähigkeit sichtbar werden. 
Man möchte gern glauben, daß die
ses Büro - im Gegensatz zu sei
nen Vorgängern — nicht nur auf 
dem Papier stehen wird. Vorläufig 
Ist die Sektion voll rosiger Hoff
nungen und beabsichtigt, nach 
Kräften und Möglichkeit, das Wer
den und die Entwicklung der so- 
vvjotdeutschen Literatur zu fördern. 
Nach Erledigung organisatorischer 
Maßnahmen nofft das Büro, sowohl 
die in der Redaktionsmappe des 
Verlags „Kasachstan" liegenden 
Manuskripte als auch den Plan und 
die nächstliegenden Perspektiven 
der Redaktion einer eingehenden 
Durchsicht zu unterziehen. Das Bü
ro wird der Meinung und den Wün
schen der sowjetdeutschen Schrift
steller Rechnung tragen und hofft, 
vom Schriftstellerverband in naher 
Zukunft die Bewilligung der Plan
stelle eines literarischen Beirats zu 
ei halten, der sich unmittelbar und 
ausschließlich mit Fragen unserer 
deutschen Literatur zu beschäftigen 
hätte. Es dürfte nicht schwerfallen, 
eine geeignete Kandidatur für die
se Stelle ausfindig zu machen. Das 
Büro deutscher Literaten bzim 
Schriftstellerverband Kasachstans 
gedenkt auch diè Tätigkeit der 
deutschen Redaktion zu fördern 
und insbesondere die des Redak
tionsrates beim Verlag „Kasach
stan" in Fluß zu bringen. Und

Auf des Baches Silberwellen 
schmilzt der Sonne letzter

Strahj.
Spielend eilen laute Quellen 
haltlos fort ins blaue Tal.

Siegreich ging der Tag zur 
Neige.

Rings herrscht abendliche Ruh. 
Heiter schreiten Seit an Seite 
wir dem jungen Morgen zu. c 

wenn es uns gelingt. In nlehf all- 
zulanger Zeit einige konkrete Maß
nahmen durchzufuhren und in bc. 
zug auf die Ausbildung junger Kader 
positive Ergebnisse zu zeitigen, müß
te man sodann wahrscheinich den 
Bestand des Büros erweitern, festi
gen und mobiler machen.

Das neue Büro belrachtct die Pro
paganda und Popularisierung der 
Werke sowjetdeutscher Schriftsteller 
als ernste Aufgabe. Der Verlag „Sha- 
suschy" ist dem Ansuchen des Bü
ros entgegengekommen und hcab 
sichtigt, 1973 einen 10 Druckbogen 
starken Sammelband von Erzählun
gen deutscher in Kasachstan wohn
hafter Schriftsteller zu veröffentli
chen. Ein Jahr später soll dann auch 
noch ein Bändchen Poesie deut
scher Dichter in russischer Über
setzung erscheinen.

Die Leitung des Schriftstellcrver- 
bands ist auch gewillt, einige der 
bekanntesten deutschen Literaten in 
den Schriftstellcrverband Kasach
stans aufzunehmen.

Im obenerwähnten Beitrag er
örtert Ernst Kontschak das Pro
blem eines engen Kontaktes zwi
schen Schriftsteller und Leser, ak
zentuiert die Notwendigkeit, In den 
Schulen die Werke sowjetdeutscher 
Literaten zu propagieren, und legt 
der Gründung eines Zentralarchivs 
für sowjetdeutsche Literatur be
sondere Wichtigkeit bei.

All dies sind zweifellos Fragen, 
deren Lösung keinen Aufschub dul
det.

Und noch etwas überaus Wichti
ges haben die deutschen Schriftstel
ler zu verantworten — den Ge
schmack der breiten Leserschaft zu 
entwickeln und zu verfeinern. Viel 
zu lange haben wir der sattsam be
kannten Allgemeinverständlichkeit 
zu Gefallen dem deutschen Leser 
mit zweifelhaften Witzin vorrevo
lutionärer Schwänke und künstle
risch minderwertigen weinerlichen 
Liebesgeschichten aufgewartet.

Ob dem Leser aber guter Ge
schmack anerzogen wird, hängt-vor 
allem von Kultur. Können. Ge
sichtskreis. Interessen und Ansich
ten des Schriftstellers selbst ab. 
Beschränktheit der Thematik. Ide
enarmut. abgegriffene Darstellungs- 
miltel. Fahlheit der Farben und ein 
sonderbarer Hang zu längst gelö
sten Fragen, drücken zahlreichen 
Werken sowjetdeutscher Schriftstel
ler den Stempel des Alltäglichen 
und Einförmigen auf. Daher auch 
die vielen wie Uferkiesel glattge- 
lutschten Verse und Erzählungen. 
Man kann sie schreiben oder auch 
nicht schreiben, man kann sie 
drucken oder auch nicht drucken, 
vnd man kann sie lesen oder auch 
richt lesen, das bleibt sich voll
kommen gleich. Wie lange noch 

Nikolai SIDOROW

DIE GIMPEL
Die Sträucher frieren im Schnee, 
vorn Frühling träumend.
Und nur im Garten sitzen, greifbar nah, 
im flaumbepuderten Geäst der Apfelbäume 
die Gimpel mit gesträubten Federn da.

Die Menschen wundern sich und lächeln eigen, 
und sehen zu, wie hier im Gartcnreich 
vor aller Welt die Gimpel auf den Zweigen 
sich lautlos wiegen, reifen Äpfeln gleich.

Deutsch von W. Spaar

werden wir Bergkuppen und Wäld
chen, Bäche und Starenhäuser be
singen und dazu eine blasse Palet
te langweiliger und abgewetzter 
Wörter verwenden? Die Grundregel 
eines Schriftstellers—etwas zu sa
gen haben, und das, was man zu 
sagen hat, aui'neue eigene Art zu 
sagen — gerät bei uns noch häufig 
in Vergessenheit.

Ernst Kontschak hat Recht — 
unser Kontakt mit den Lesern läßt 
noch viel zu wünschen übrig. Ha
ben wir mit zwei, drei Lesern Verbin
dung aufgenommen, so begnügen 
wir uns damit. Tatsache ist auch, 
daß noch kein einziger in unserer 
Republik lebender deutscher 
Schriftsteller sich je an das Büro 
für Litcraturpropaganda gewandt 
hat, das schon einige Jahre beim 
Schriftstellcrverband ezistiert. In
dessen hätte ihm gerade dieses Bü
ro zu engeren Kontakten mit sei
nen Lesern verhelfen können.

Besorgniserregend ist auch die 
Tatsache, daß wir bis jetzt nicht 
einmal über einen knappen Abriß 
der Geschichte sowjetdeutscher Li
teratur verfügen, wo doch die Li
teraten, Journalisten. Lehrer. Stu
denten, Schüler, ja selbst ein jeder 
gebildeter Mensch so etwas wirk
lich nötig hätten.

Seltsamerweise ist es noch nie
mandem eingefallen, die Aufmerk
samkeit der Studenten Aspiranten 
und Deutschlehrer der Kasachstaner 
Hochschulen auf diesen reichhalti
gen Stoff zu lenken.

Eine große Anzahl von literari
schen Werken, Ausgaben, Zeit
schriften, Zeitungen, wissenschaftli
chen und Forschungsbeiträgen, eine 
ganze Reihe populärer Schriftsteller 
und Dichter der Vorkriegszeit blei
ben der mittleren und jungen Ge
neration vorcnthalten. In der vor
trefflichen Abhandlung „Literatur 
zur Geschichte und Volkskunde der 
deutschen’Kolonien In der Sowjet
union für die Jahre 1764 — 1926" 
gibt der bedeutende Literaturhisto
riker Franz Schiller rund I 000 (!) 
Titel von Büchern und Artikeln über 
Geschieht», Kultur und Kunst der 
„russischen" Deutschen an. Be
dauerlich. daß dieser Reichtum we
der erforscht noch zusammenge
faßt wird, um Gemeingut des brei
ten Leserpublikums zu werden.

Freilich, Probleme, Sorgen, Auf
gaben haben wir übergenug. „Was 
weiter?" ruft Ernst Kontschak fra
gend aus.

Es kann darauf nur eine Antwort 
geben: arbeiten, suchen! Gerade in 
der Arbeit, in der alltäglichen, müh
seligen, planmäßigen Arbeit sehe 
ich die Quelle schöpferischer Anre
gung und Erfolge, éin Mittel für 
unsere Literaten, sich endlich der 
so lange getragenen ausgetretenen 
Kinderschuhs zu entledigen.

Herold BELGER, 
Vorsitzender des Büros deut
schen Literaten beim Schrift
stellerverband Kasachstans 
Alma-Ata

DIE AUS DEM KRIEG
Haltet auf uns keine Lobredenl 
I.orbeer bedeutet uns nichts. 
Und auf Strcublumcn hinlrcten 
wolln wir nicht: es war Krieg. 
Nicht dasl 

Das nicht, was anders 
wolln wir fühln unterm Fuß.
Steppe, kornbewachsen 
Wiesen, wild im Wuchs.

Kein Mitleidl Kein gerührtes: 
Nun-mach-mal-Pause-Mannl 
Wir sind alle nicht müde. 
Wir fangen erst richtig an. 
Staunt uns nicht an: Du lebst 

dochl 
's war Krieg.

Wir überlebten. 
Wir leben also noch.
Jetzt ist uns Ruhe zu ruhig, 
jetzt ist uns Stille zu leis. 

KINDHEIT Zeichnung: W. Schwan

Alexander BRETTMANN

Der Bäck e r
Vor dem Herd. Dampf und Rauch fördern Erz
der glühend heiß, bäckt er Brot, und Edelstein,
trieft 
dei

von seiner Stirn 
Schweiß. das jeder braucht. stauen Flüsse, 

härten Stahl.
Stets in Eile Aber draußen. dringen mutig

um ihn her, hoch ins ’ All...
braust das Leben Doch an allem,

kennt er weder wie das Meer; was getan,
Ruh noch Rast. Menschen ernten hat der Bäcker
Und in Hitze, Korn und Wein, Anteil dran.

das Kosewort „Kriegsteilnehmer", 
macht uns auch nicht heiß:

Wir wollen die Orden mit Arbeit 
wiedererobern. Seht her: 
hier sind Hände, begierig 
auf Arbeit, möglichst schwere.

Die Erde mit Qfuben und 
Gräben 

durchbohrten,, zerschnitten wir:
Jetzt 

wird die Erde mit Pflügen 
zerteilt, wird der Traktor 

besetzt, 
ersetzt 
das Schallen der Schüsse durch 
Hallen der Äxte, 
verdrängt 
das Pfeifen der Kugeln vom 

Kreischen

Michail LUKONIN

KOMMEN
der Säge, die holz durchtrennt.

Verzeih mir, Liebe, hilf mir 
wcilcrleben, ich brauch's. 
Sticfelausziehn. das mach ich. 
ich häng den Mantel auf.

Ich führ dich hin. wo Gewitter 
sich zwischen den Häusern 

drehn, 
wo Hände Hände fassen, 
wo die Augen sich sehn: 
hier bin ich.
Wenn mich dein Arm 

umschlingt, 
ist das kein Kranz.

Schloß, 
Rettungsring.

Deutsch von Karl MICKEL

(CH STEHE am Fen
ster und blicke in den 

Hof. Die Rahmen sind noch ■ 
vom Winter her mit Papierstreifen 
beklebt, aber sogar durch die dop
pelten Scheiben spüre ich den Ge
ruch der tauenden Erde und der 
faulen Blätter rings um die alte 
Birke

Die Leute sagen, der Frühling 
sei jedes Jahr anders. Sie haben 
wohl recht. Voriges Jahr tobten 
hoch.'Schneestürme durch die Stra
ßen, und als ich die alte Frau mit 
dem Henkelkorb am Tor unseres 
Krankenhauses bemerkte, wollte 
ich nicht gleich glauben, daß sie 
Schneeglöckchen verkaufte.

Heute, als» ich Petja aus dem 
Kindergarten abholte, habe ich bei 
ihr einen Strauß gekauft. Die Vase 
steht aut meinem Tisch, zwischen 
den Heften und Büchern, und die 
zarten Blumen erinnern mich an 
den Tag, der eine Wendung in 
meinem Leben mit sich gebracht 
hat.

• • •
Ich* hätte damals Nachtdienst, 

und .in einer ruhigen Minute trat 
ich wie heute ans Fenster. Die 
Scheiben waren mit Frostblumen 
bedeckt, nur die Geräusche verrie
ten. was draußen vor sich ging. 
Ein Auto fuhr vor und machte am 
Eingang halt. Der Schnee knirsch
te unter den Füßen der Sanitäter 
und wieder ärgerte es mich, daß 
die Tür immer noch so schrecklich 
knarrte. Der Mann auf der Trag
bahre war nicht alt Etwa fünfund
dreißig. Die breite Stirn von einer 
steilen Falle durchquert. Die Spit
zen der Brauen nach oben gebogen, 
was dem Gesicht einen etwas ver
wunderten Ausdruck verlieh. Die Au- 
I;en waren geschlossen, und nur die 
eicht zitternden Winkel der blas

sen Lippen verrieten, daß er Schmer
zen hatte. Man brachte den Kran
ken in das kleine Zimmer mit den 
zwei Betten. Der Arzt kam rasch 
den Korridor entlang und gleich 
darauf die Oberschwester mit ei
ner Spritze.

„Blutprobe! Und sofort Ins La
boratorium!" warfen sie mir zu. als 
sie das Zimmer wieder verließen.

Der Kranke streckte mir die rech
te Hand entgegen. Sie war hart 
und schwielig, zwischen den Fin
gern bemerkte Ich ein paar Tinten
flecke.

„Die linkel" sagte ich, desinfi
zierte die Fingerkuppe und setzte 
die Nadel an. In dieser Nacht 
stand ich noch einige Male an 
seinem Bett, machte ihm Injektio
nen. gab ihm Arzneien. So leise 
ich die Tür auch auftat. er hörte es 
doch und blickte mir jedesmal mit 
einem stillen Lächeln entgegen

Dann saß ich an meinem Tisch 
und blätterte in der neuen Kran
kengeschichte. Andrej Orlow, Bau
arbeiter. Woher da dje Tintenflecke 
an seiner Hand kamen? Alter: 35. 
Ich hatte mich also nicht geirrt. 
Die ersten Eintragungen des Arz
tes. Viel verstand ich ja nicht da 
von. aber es war klar. daß er an 
einer gefährlichen Herzkrankheit 
litt. So ein junger Mensch!

Am nächsten Morgen kam Be
such zu ihm. Eine Frau mittleren 
Alters, die schwabbelnden Körper
formen in ein himmelblaues Sei
denkleid gepreßt, mit einer hohen 
Frisur, die Lippen knallrot ge 
schminkt. Sie brachte einen kleinen 
mageren Jungen mit.

Ich konnte nicht glauben, daß 
dieses auffällige und laute Weib 
Orlows Frau sei.

Der Junge aber war ihm wie aus 
dem Gesicht geschnitten: die glei
che hohe Stirn, die gleichen, ein 
wenig verwunderten Augen. Ais 
ich abends wieder meinen Dienst 
antrat, suchte ich aus irgendeinem 
Grunde zuerst nach den Verord
nungen. die Orlow betrafen, griff 
dann nach der Spritze und ging zu 
Ihm.

Diesmal hörte er meine Schritte 
nicht. Er lag auf der Seite. dieHand 
unter den Kopf geschoben, und 
blickte, auf die kahlen Zweige des 
Ahorns vor dem Fenster. Ich klirr
te absichtlich mit dem Instrument, 
und er wandte sich mir sofort zu.

„Entschuldigen Sie bitte", sagte 
er mit einem stillen Lächeln, „ich 
habe sie nicht bemerktl"

„Das macht nichts", meinte ich 
und trat näher. „Warum essen Sie 
nichts von den schönen Sachen, 
die man Ihnen gebracht hat?”

„Schwester, werde ich noch lange 
hier liegen müssen?" fragte er zu
rück.

„Wissen Sic, ich bin bloß Kran
kenschwester". sagte ich. „Fragen 
Sie doch lieber den Arzt."

Das war eint herzlose, dumme

Friedrich KAUL

Schneeglöckchen
ERZÄHLUNG EINER KRANKENSCHWESTER

Antwort! Er sah mich mit einem 
langen nachdenklichen Blick an.

„Wie lange arbeiten Sie schon 
hier im Krankenhaus?"

„Das vierte Jahr."
„Und Sie wollen nicht weiterler

nen? Gefällt Ihnen die Arbeit 
nicht?"

„Nein!"
Ein neuer langer Blick traf mich, 

und ich wurde rot, als ob er mich 
bei einer Missetat ertappt hätte.

„Dann dürfen Sic hier nicht blei
ben". sagte er schließlich. „Hier 
darf cs nur Menschen geben, die 
ihre Arbeit lieben!"

Er streifte den Ärmel hoch und 
streckte mir den Arm entgegen.

Nach der Injektion, als ich mich 
schon zu gehen anschickte, sagte 
er leise, und mir schien, er spräche 
mit sich selbst:

„Jeder Mensch muß Im Leben 
elwas anstreben!"

Ich blieb stehen, ohne mich um

zuwenden, und suchte nach einer 
Antwort.

„Sic müssen jetzt ruhen", sagte 
ich schließlich und schloß vorsich
tig die Tür.

Morgens, auf dem Nachhause
weg, traf ich Petja, Orlows Jungen. 
Er stand an der Straßenbahnhal
testelle, die Nase rot vor Kälte und 
blickte unschlüssig dem Wagen 
nach.

„Erkennst du mich?” fragte ich.
„Gewiß!" sagte er zutraulich. 

„Sic haben Papa mit der großen 
Nadel gestochen!"

„Warum bist du allein auf der 
Straße?"

„Tante Katja kämmt sich so lan
ge, und icli muß rasch zu Papa, er 
ist doch traurig ohne mich!"

„ Ja hast du denn Fahrgeld?"
„Ja. Ich habe dem Saschka mein 

Flujrzeug verkauft. Für 20 Kope
ken!"

Er streckte mir die Hände entge
gen. erst die eine, dann die ande
re. In jeder lag ein glitzerndes 
Zehnkopekenstück.

Ich zog den Knirps an mich, wir 
stiegen in den heranrollenden 
Straßenbahnwagen und fuhren zum 
Krankenhaus. Am Tor stand die Al
te, von der ich schon erzählt habe, 
und ich kaufte einen Strauß 
Schneeglöckchen.

Der Kranke freute sich über die 
Blumen.

„Ich schenke Ihnen einen großen 
Strauß roter Rosen". sagte er. 
„Später, wenn ich wieder gesund 
bin!"

Ich ließ die beiden eine Weile al
lein. und brachte dann den Jungen 
nach Hause.

„Wo treibst du dich wieder 
herum?" fragte die dicke Tante 
Katia statt eines Grußes. Petja zog 
mich gleich in sein Zimmer hinein. 
Überrascht blieb ich an der Schwel
le stehen und versuchte mich zil- 
rcchtzufinden. Im Zimmer herrschte 
heillose Unordnung. Der Tisch war 
zur Seite geschoben, die Stühle zu 
einem sonderbaren Gestell aufeinan
dergetürmt.

„Jetzt wirst du was erleben, 
Tante Else", sagte Petja. „Setz 
dich nieder, ich starte mein Flug
zeug!"

Der Junge kroch zwischen den 
Stuhlbeinen nach vorn und drehte 
eifrig ein Brett, das aus dein Ge
stell herverragte.

„Das ist der Propeller!“ erklärte 
er. „Er dreht sich noch schneller, 
nur Papa kann richtig mit ihm um
gehen. Aber einen Probeflug kön
nen wir heute machen!"

Wir waren schon hoch in der 
Luft, und Petja machte mich 
darauf aufmerksam, daß wir uns 
einer gefährlichen Wolkenbank 
näherten, da tauchte die Nachbarin 
im Zimmer auf. Mißmutig vor sich 
hlnbrunintend, zerlegte sie das 

„Flugzeug’* in seine Bestandteile, 
rückte den Tisch in die Mitte und 
stellte die Stühle auf ihren Platz. 
Dann nehm sie mich in die Küche 
mit, schloß die Tür fest hinter sich 
zu und kanzelte mich ab.

Sie sagte, daß der Junge sowieso 
ohne Mutter aufwachse, und daß 
ich keine Ahnung von Erziehung 
habe, daß ich noch zu jung wäre, 
mich mit solchen verantwortlichen 
Angelegenheiten zu befassen, und 
überhaupt, meine eigenen Kinder 
würden einmal sicher lauter Räu
ber und Rowdys sein. Ich war froh, 
als sie mir endlich erlaubte zu ge
hen.

Todmüde nach dem Nachtdienst 
und all den Erlebnissen, konnte ich 
trolzdem lange nicht einschlalen. 
Immer wieder erinnerte ich mich 
daran, daß ich auf Orlows Frage 
nicht geantwortet hatte, nicht ant
worten konnte.

Hatte ich wirklich keinen Zu
kunftstraum? Einst in der 10. Klas
se wollte ich Lehrerin werden. 
Zwei Dreien bei den Aufnahmeprü
fungen in der pädagogischen 
Hochschule warten diesen Plan über 
den Haufen. Es tat mir nicht ein
mal besonders leid, und ich war zu
frieden. daß ich Im letzten Augen
blick im medizinischen Technikum 
untersehlüpfen konnte. Seither hat
te ich nie mehr ernstlich über mei
nen Lebensweg nacligedacht.

Abends begab ich mich früher 
als gewöhnlich zur Arbeit. Bei Or
low saßen z«ci Männer. Der eine 
war «oh) . auch Bauarbeiter, der 
zweite, grauhaarig, ein Vorgesetz
ter mit goldener Brille,

„Sic können ganz ruhig sein", 
sagte der Gruuliaarige zum Ab
schied. „Morgen schicken wir die 
Entwürfe nach Moskau! Sie aber 
sollten jetzt nur an ihre Gesund
heit denken!"

Als ich später die Arznei brachte, 
bat mich Orlow, ein paar Minuten 
bei ihm zu bleiben.

Er war gut gelaunt und begann 
filier sich zu erzählen. Manches 
wußte ich ja schon, nun erfuhr ich 
noch, daß er eine Neuerung ausge
arbeitet hat, die das Legen von 
Fundamenten erheblich vereinfacht.

„Unser Chefingenieur hat mir 
viel dabei geholfen", sagte er. „Nun 
ist endlich altes In Ordnung." 

Ich blickte in seine strahlenden 
Augen und erkannte, daß dieser 
kranke Mensch glücklicher, viel 
glücklicher war als ich junges ge
sundes Ding, das ohne Ziel und 
Zweck dahinlebte.

Und dann...
Nur schlecht erinnere ich mich 

an die Einzelheiten dieser Nacht. 
Die Lampe über der Tür zum klei
nen Krankenzimmer flammte plötz
lich auf, und Orlows Bettnachbar 
flüsterte mir aufgeregt etwas zu.

Und dann lief ich in der nächtli
chen Stille, den Korridor entlang 
Der diensthabende Arzt kam, und 
auch die Oberschwester mit einen]. 
Sauerstoffkissen. Sie stieß, als sie 
sich über den Kranken beugte,- ge
gen das Glas mit den Schneeglöck
chen, und cs fiel klirrend zu Bo
den. Niemand achtete darauf.

Wieviel Zeit mochte wohl vergan
gen sein? Ich kauerte in einer Ecke 
des dunklen Ordinationszimmers 
und schluchzte. Dann wurde das 
Licht eingeschaltet, und der Arzt, 
beide Hände tief in den Taschen 
seines Kittels vergraben, stand 
vor mir.

„Liebes Mädchen", sagte er, 
„wenn Sie sieh jeden Sterbefall so 
zu Herzen nehmen, halten Sie es 
nicht lange b.ci uns aus."

„Ich..., ich.will auch .niihj meht 
aushalten..." heulte ich zusammen; 
hanglos. „Ich..'. Ich hätte mehr für 
ihn tun mfissen... Und ich weiß 
doch so wenig... ich. war zu faul 
nun Lernen... Er hat doph.npit. mir 
über das Ziel im Löben gespro
chen ..."

Ich trete vom Fenster zurück 
und versuche, die trüben Gedan
ken zu verscheuchen. Es ist höch
ste Zeit, sich wieder an die Bücher 
zu setzen: Nach drei Monaten be- 
Finnen an der medizinischen 
lochschule die Aufnahmeprüfun

gen. Auch Petla kommt bald, 
hungrig.wie immer, und. wird nach 
dein Abendbrot fragen. Mein klei
ner Petja mit der hohen Stirn und 
den verwundert dreinblickenden 
Augen seines Vaters

Ich rücke die Vase mit den 
Schneeglöckchen zur Seite und 
greife nach dem aulgeschlagenen 
Heft...
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11. Juli lag des Fischers

FISCHINDUSTRIE IM PLANJAHRFÜNFT
Darüber, wie das „Fischerplan- 

Jahrfünft" wird, teilte man Im Mi
nisterium der Fischwirtschaft Ka
sachstans dem KasTAG-Korrcspon- 
denten mit: Im Jahre 1975 wird 
die Fischbeute und -aufzucht In 
den Teichwirtschaften bis auf eine 
halbe Million Zentner gebracht 
werden. Das Ist um ein Fünftel 
mehr als im verflossenen Jahr. 
Die Zucht von Teich-Marktfischcn 
wird sich auf das 7fache vergrö
ßern. 1975 sollen davon 50 000 
Zentner erzielt werden. Auch das 
Sortiment wird bedeutend erwei
tert und die Qualität der Produk
tion verbessert werden.

Der Produktion von Fischvorrä- 
ten wird große Aufmerksamkeit ge
schenkt. Es ist der Bau von Laich- 
und Zuchtwirtschaften im Aksai- 
Kuwan-Darja-Secsv stem und im 
See Tschclkar, Gebiet Uralsk, ge
plant. Die Seewirtschaft Kamysch- 
ly-Basch wird geschaffen werden.

Die Vorräte der natürlichen 
Wasserbecken werden durch Akkli
matisierung neuer hochproduktiver 
Fischarten bedeutend vergrößert.

Es ist ein weiterer Ausbau der 
Fischbearbeitungsbasc geplant. In 
Uralsk. Pelropawlowsk, Pawlodar. 
Tschimkent werden neue Fischwer
ke. in Dshambul — eine neue kuli
narische Abteilung, in der Sied
lung Oktjabrskoje, Gebiet Ostka-

sechsten — eine Fischbearbcitungs- 
basc entstellen. Am Kaptschagai- 
Wasserbccken soll ein großer Fisch- 
vcrarbcltungskomplcx mit mächti
gen Kühlanlagen, Räucherei, kuli
narischen und anderen Abteilungen 
für die Produktion von Delikates
sen aus Fischen, gebaut werden.

Für die Steigerung der Kapazi-

wirlschaften, den Bau und die Re
konstruktion der Bcarbcitungsbc- 
triebc an land. die Ausrüstung 
der funktionierenden Betriebe mit 
neuester Technik sind etwa 50 000 
Rubel vorgemerkt. Das sind fast 
undcrthalbmal mehr, als im ver
gangenen Planjahrfünft zu diesen 
Zwecken eingeplant war.

Den Mitarbeitern der Fischindu
strie der Republik steht bevor, die 
Nutzung der HauptproduKtions- 
fonds rapid zu verbessern und ei
ne Steigerung der Rentabilität der 
Produktion auf dieser Grundlage 
zu erzielen. In der Teich-Fischzucht 
wird die Hauptaufmerksamkeit der 
maximalen Nutzung der Kapazi
täten der Teich- und Fisch-Wasser
wirtschaften geschenkt. Es ist vor
gemerkt. auf Grund einer breiten 
Ausnutzung der fortgeschrittensten 
Erfahrungen und Errungenschaften 
der biologischen Wissenschaft die 
Produktivität der Mast- und Wachs-

Woche ne Hefe
Die „Urlaubspraktikanten“
Sie kommen angercist in hellen Scharen 
alljährlich zur Erholung und zur Kur, 
familienweise, einzeln und in Paaren, 
uni auszuruhn am Busen der Natur

Die einen zelten Tag und Nacht am Strande, 
das Wellenrauschen wiegt sic in den Schlaf. 
Die meisten aber schlummern hierzulande 
so wie zu Hause, unter Dächern brav.

Jedoch, am Tage lebt das lustge Völkchen 
dicht an der Schwelle zwischen Land und Meer, 
hier, wo der blaue Himmel ohne Wölkchen, 
fernab der Stadt und lärmendem Verkehr.

Hier darf man, wie der Urahn einst, der ferne,
fast unbekleidet durch die Gegend gehn, 
im Sand sich aalen und an Kwaßzisternen 
nach einem Labetränkchen Schlange stehn.

Hier fühlt man sich natürlicher und freier, 
trinkt unverfälschten, reinen .Meereshauch, 
ißt frisches Obst und hartgekochte Eier, 
schmort in der Sonnenglut den eignen Bauch.

Hier scherzt man unbeschwert mit Badenixen, 
derweil das Jungvolk sich beim Ballspiel tollt, 
Verkäuferinnen Eis mit Fruchtsaft mixen 
und der ersparte Rubel eilig rollt—

So leben sie, die „Urlaubspraktikantcn", 
bis viel zu früh die Abschiedsstunde schlägt, 
und Flugzeug oder Zug die Braungebrannten 
und Urlauhsmüden wieder heimwärts trägt.

Rudi RIFF

Brand 
auf Bohrinsel 
gelöscht

BAKU. (TASS). Der Brand, der 
auf einer 30 Kilometer von der | 
Küste des Kaspischen Meeres lie
genden Bohrinsel (Erdölvorkom
men Bahar) 28 Tage wütete, konn
te nun gelöscht werden. In zwei 1 
niedergebrachten Bohrlöchern war 
die Stahlarmatur explodiert, die 
dem gewaltigen Druck des im Erd- 
innern gespeicherten Gases nicht 
standhielt. Das ausgebrochene Gas 
entflammte augenblicklich.

Zur Bohrinsel wurde sofort eine 
Flotille von Spezialschiffen entsen
det. Die mit moderner Technik aus
gerüsteten Feuerwehrleute versuch
ten dem Brand beizukommen, muß- I 
ten jedoch wegen hohem Wellen- J 
gang Deckung suchen. Sobald sich 
der Wind legte, begann alles von 
neuem. Durch kühnen und entschie
denen Einsatz der Mannschaft 
konnte der Brand gelöscht werden.

Eine große Gruppe von Feuer- j 
wehrleutcn und Erdölarbeitern wur
de mit der Medaille „Für mutigen 
Einsatz bei Brandlöschung" und 
mit Ehrenurkunden des Obersten 
Sowjets Ascrbaidshans ausgezeich
net.

Eines der beiden Bohrlöcher, aus 
denen der Brand ausgebrochen 
war, ist schon wiederhergestellt 
worden. Die Arbeiten zur Inbetrieb
nahme der zweiten Bohrung lau
fen auf Hochtouren.

| UNSERE
\ ANSCHRIFT:

’H 01418

tumsteich: zu steigern, was eine 
erfolgreiche Erfüllung des Fünf-1 
jahrmans in der Produktion von 
Teich Marktfischen sichert.

Die Arbeiter. Fischer, Seelruit 
und Fachleute des Zweigs hnbeh 
das neue PlaniahrfünfL nuLErfolg 
begönnet,. Im Ergebnis der Sv. 
losen Arbeit vieler KoEcktne von 
Betrieben und Kolchosen wurde der 

, Ilalbjahrcsplan insgesamt im Mi
nisterium in allen Kennziffern er
füllt. Die Mitarbeiter der Fisch- 
wirtschaft wurden auch den Ver
pflichtungen für das erste Halbjahr 
gerecht. Fast 14 000 Zentner Fi
sche sind zusätzlich zur Aufgabe 
geliefert. Die Bevölkerung bekam 
überplanmäßige Fischprodukte' für 
l.l Millionen Rubel. Überboten 
sind die Aufgaben in der Steige- 
iling der Arbeitsproduktivität, Ge 
ninneinnahmc und der Verringe
rung der Gestehungskosten.

Zu den besten Kollektiven, die 
ihr traditionelles Fest mit neuen 
Arbeitserfolgcn begehen. gehören 
das Aralskcr Fischkombinat. das 
Dshambuler und liier Fischwerk, 
die Fischfangkolchosc „50. Jahres
tag des Oktober" (Gebiet Karagan
da), „Dshambul" (Gebiet Ksyl- 
Orda), „ 1. Mai" (Gebiet Alma- 
Ata). . f

‘""IS I
■■selbst-1

(KasTAG)

Bahnhof als
LENINGRAD. (TASS). Ein 

Bahnhof, dessen Bau auf der Sta
tion Ladoshskoje Osero, 43 Kilo
meter von Leningrad, in Angriff 
genommen wurde, wird Bestandteil 
eines Memorialkomplexes — „Der 
Weg des Lebens" — sein. So hieß 
in den Jahren des Großen Vater
ländischen Krieges der einzige Weg. 
der die von den Hitlerfaschisten 
blockierte Newa-Stadt mit dem 
Lande verband.

Die Station war ein Umschlags
punkt. und die Frachten, die aus

Pannestieler Dischkosch
Wann die mich 
kriet hätte
jferrt tat, als seine . Mitmenschen 
ium Narren zu halten .oder zu fop- 

' ' öfter in heikle 
Tages erzählte 
iissen tn einem 
rdörfchen:lutherischen -------- ----------------

,-,Un «le bei dene die Kerch au:

risch Kerch gemoult sin, vrdailschl. 
Dou war ach Soun kleenes nacki-

Schulmestcr gsaat hat — ,Und das 
Ist das Lamm Gottes' — han iclis 
nit meh ausgehall. Dr Statur nou, 
han ich gsaat. isses ke Lamm, awr'

. „Un, wie wars weiter?" — mun
terten Konrad seine ungeduldigen 
Hörer auf.

Die Erfolge und Siege der 
Werktätigen der MVR im 
Aufbau der neuen Gesellschaft sind, 
mit der unverbrüchlichen Freund
schaft des mongolischen und sowje
tischen Volkes, deren Fundament 
der große Lenin und Suche-Bator 
gelegt haben, unzertrennlich ver
bunden.

UNSER BILD: 
Denkmal auf dem i 
Ulan-Bator.

Suche-Bator- 
Zcntralpatz von

Foto: TASS

Museum
dem Osten im Winter per Auto 
über das Eis des Sees undjtm 
Sommer per Schiff transportiert 
wurden, trafen in Leningrad schon 
in Waggons ein“

Diese Trasse war massiertem Ar
tilleriebeschuß und Bombardierun
gen ausgesetzt. Zu diesem Zweck 
stellten die Hitlerfaschisten ihre 
erste Luftflotte und eine Flotillie 
von Kriegsschiffen bereit.

Die Exposition des als Museum J 
eingerichteten Bahnhofs wird Auf- i 
Schluß über den Mut der Matrosen, 1

Kraftfahrer und Eisenbahner ver
mitteln, die unter diesen Bedingun
gen eine regelmäßige Beförderung 
von Frachten sichcrstclltcn. Das 
Gebäude des Bahnhofs wird die 
Form «hier Panzersperre haben, 
wie 'siennftfen .Anfahrtswegen zur 
Eisenbahn standen.

Jetzt‘tst f^cs kilomctcr des le

gendären Weges vom See bis nach 
Leningrad mit einem Gedenkpfei
ler markiert. Einer davon ist am 
Bahnsteig des Finnischen Bahnhofs 
apfgcstellt. auf dem der erste Zug 
mit Lcbcnsiuitlein tür die belager
te Stadt aus dein sowjetischen Hin-

LACH DICH GESUND
Der Komiker als Zeuge. Der Ko 

miker Karl Valentin mußte einmal 
als Zeuge vor Gericht aussagen. 
Der Richter belehrte pflichtgemäß 
den Schauspieler: „Also, Herr Va
lentin, Sic müssen ihre Aussagen 
beschwören, und Sic dürfen nur 
ingcben, was Sie selbst gesehen 
haben und nicht, was Sic nur vom 
Hörensagen wissen!" Valentin 
nickte.

„Nun. Herr Valentin, wann sind 
Sie geboren?"

„Herr Richter", sagte da Valen
tin ganz niedergeschlagen, „das 
weiß ich nur vom Hörensagen!"

Einst kam Heinrich Heine in ein 
Gasthaus i nd bestellte dort zum 
Mittagessen feine Rcissuppe. Als er 
sie bekam, bemerte er in der Sup
pe eine Fliege. Heine gab die Sup
pe mit den Worten zurück-

„Ich habe keine Suppe mit Gc-

Der Jagdausbilder tadelte: „Aber 
Mcnschensklnd, Sic schießen ja auf 
Blumen und Gräser, anstatt auf 
Hasen."

Da kam ein Wanderer des We
ges und sagte: „Er Ist doch Ve- 
gctariancrl"

Kaaaxcxan CCP

„Und jetzt den besten Witz. Ein 
Kunde hat gestern so darüber gc- 
'achl, daß Ich ihn clfmal geschnitten 
habe. Hähähäl"

Aus Erich Schmitt's Berufslc- 
xikon

Ein Fremdenführer wurde vom 
Gast einer Reisegesellschaft, die er 
durch die Stadt führte, gefragt: 
„Wurden hier in der Stadt nicht 
auch große Persönlichkeiten gebo
ren?"

Da kam ein Einwohner der Stadt 
des Weges und sagte „Nein, im
mer nur kleine Kinder."

Die „Freundschaft" erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag
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Konrad Stopfte sich aber gemüt
lich die Pfeife, schlug Feuer, 
paffte ein paar Rauchwolken in die 
nach Tcekräutchcn und frischer 
Ziegenmilch duftende Abendluft 
und ersl dann schloß er seine Er
zählung: ,

„Wann die mich kriet hätte, dcht 
ich halt nit dou bei eich hucke."

Der entlarvte
Spitzbube

Der erste katholische Pater in 
Pfnnncnstiel soll nicht so reich ge
wesen sein, wie seine späte
ren Nachfolger. Im Kirchof. bei 
der Pforte, die zur Sakristei führte, 
pflanzte seine Wirtschafterin etwas 
Kohl. Rettich und Bohnen. Kaum 
hatten aber die jungen Kohlköpfc

die Starke eines halslosen Milch
topfs erlangt, als ein Missetäter in 
jeder zweiten Nacht einen von ih
nen holte. Das wurmte den Seelsor
ger und raubte ihm die Nachtruhe. 
Eines Tages nahm er sich einen 
Kohlkopf mit zur Sonntagspredigt. 
Sein Traktat über die Schlechtig
keit der Menschen und die Qualen, 
die ein Dieb im Höllenfeuer auszu- 
slchen habe, war auf dem Höhe
punkt angelangt. als er seine Pre
digt, plötzlich unterbrach:*

„Ihr liewc Lait! Hail Nacht hat 
nir Widder soun Mischthingei den 
schenschte Kraulkopp ausm Gertje 
gschtoul. Wann ich wißt, wer des 
gemach hat", dabei holte er mit 
dem Gemüse wie zum Wurfe aus, 
„Dein deht ichn an dr Kopp 
schmeiße!" Seine Augen funkelten 
im halbdunklen Kirchenschiff wie 
die eines Racheengels.

D i schrie eine dünne Frauenstim
me in der Menge der Betenden 
schrill auf

„Hannes, bick'dich sürischt trefftr 
dich!"

Gibt's
in der Ewigkeit 
Buttermilch?

Man erzählt sich, die Brummgret 
und die Dattermarjan seien sich ein
mal bei der Kirche mit folgender 
Begrüßung begegnet:

„GToiibt sei Jesus Kristus. Wu 
geh'schtn naus?"

„In Ewichkeit. Nou Buttermilch 
zum Hcschpeskattel."

Seitdem sollen schon mehr als 
hundert Jahre vergangen sein, 
aber auch heute noch kommt es vor, 
daß ein Pannenstieler dem ande
ren auf den frömmlichen Gruß ant
wortet-

„In die Ewichkeit nou Butter- 
milich."

Paul ROHLEDER

Zu den Geheimnissen
des Otrar

Die von der Akademie der Wis
senschaften unternommenen Aus
grabungen der Otrar-Oase, eine der 
größten Ansammlungen prähistori
scher Siedlungen, zieht nicht um
sonst die Aufmerksamkeit der brei
ten Öffentlichkeit auf sich. Die 
ihren Ausmaßen nach ungewöhn
lich großen Ausgrabungen verspre
chen, das Geheimnis von Otrar zu 
lüften und eine Reihe von schwe
benden Fragen über die Geschichte 
des alten Kasachstans zu klären. 
Wir trafen den Leiter dieser Arbei
ten K. A. Akischew im Institut für 
Geschichte, Archäologie und Ethno
graphie an.,K. A. Akischew ist Kan
didat der historischen Wissenschaf
ten. Er war für einige Tage aus der 
Wüste Ksylkum dienstlich nach 
Alma-Ata gekommen, wo die Zen
tralstelle der archäologischen Expe
dition stationiert ist. Wir baten ihn, 
uns einiges über die Ausgrabungen 
zu berichten.

„Schon fünf Jahre ist cs her, seil 
wir im Flußtal des Syr-Darja — 
an der Wiege der Zivilisation — 
die erste Schaufel Erde aufgewor
fen haben. Die Bedeutung des Ta
les dieses zweitgrößten mittelasiati
schen Stromes für Kasachstan 
kann der Rolle des Niltals in 
Ägypten gleichgestellt werden. Hier 
und auch dort waren das die Mit
telpunkte städtischer Kultur und 
alter Bewässerungsanlagen. Otrar. 
Sauran, Jassy, Sjutkcnt,. Uskent, 
Dsheid, Shankent und Dutzende 
anderer Siedlungen, die bis in die 
jüngste Zeit noch namenlos geblie
ben sind, zeugen von der Bevölke
rungsdichte und der Urbarmachung 
der zu beiden Seiten des Syr-Darja 
liegenden Ländereien.

1966 führten wir unsere For
schungen längs der Ufer des Arysj 
in dessen mittlerem Lauf durch. Es 
wurden die prähistorischen Siedlun
gen Schor-Tobe, Ak-Tobe und an 
die fünfzehn Wachttürme und Dör
fer erforscht und datiert.

Aber erst von 1969 an. als wir 
eine archäologische Expedition zur 
zielgerichteten Erforschung der 
historischen Topographie und geo
logischen Schichtfolgc der prä
historischen Otrar-Sicdlung und an
deren alten Ortschaften dieser Oase 
und deren Peripherie organisierten, 
machten wir den ersten wesentli
chen Schritt zur Aufdeckung des 
Geheimnisses von Otrar.

Unsere Forschungen begannen 
wir mit der Theodolit-Aufnahme ei
nes großmaßstabigen Plans der 
zentralen Ruinen von Otrar und 
dessen Umgebung, auf einer Flä
che von 200 Hektar" erzählte K A. 
Akischew weiter

Es wurden Plan- und Perspektiv- 
Luftbildaufnahmen gemacht. Gleich
zeitig stieß unsere Forschungsgrup
pe am Südhang des Karatau und 
linken Ufer des Syr-Darja bis zur 
prähistorischen Siedlung Akkor
gan vor. Man steckte für die er
sten Ausgrabungen ein Territorium 
von 200 Quadratmetern ab. Es liegt 
an der Nordseite der zentralen 
Otrar-Ruinen.

Im Frühling 1970 machte sich die 
Expedition an die eingehende Un
tersuchung des gewonnenen stra- 
tigraphisenen und topographischen 
Stoffes zur Erforschung der 
prähistorischen Siedlungen und an
derer Denkmäler der Oase. Es ge
lang den Archäologen, eine stra- 
tigraphische Kolonne Otrars von

nur Episoden seines Lebens. Otrar 
schenkte der Menschheit den gro
ßen Gelehrten-Enzykl opädisten 
Abunassyr-al Farabi. Einige Anga
ben lassen vermuten. daß Otrar 
seine eigene Bücherei hatte. Lauf 
Berichten von Rusbechan und Bc- 
nai gelangten im XV. Jahrhundert 
Handschriften aus Otrar in die 
Stadt Sygnak als Geschenk für den 
Schaibani-Chan. Möglich, das Otrar 
nicht nur ein Zentrum des Wirt
schafts-, und Kulturlebens jener 
Zeiten war. sondern auch ein Mit
telpunkt wissenschaftlichen Den-

den ersten Jahrhunderten unserer 
Zeitrechnung an bis zum XVII — 
XVIli. Jahrhundert zusammenzu
stellen. Zum erstenmal fundierten 
diese Angaben nicht auf Vermutun
gen und spekulativen Schlußfolge
rungen. sondern auf Grund des in 
chronologisch wechselnde Sohlen 
von K'iltur-Aufschichtungcn geglie
derten Schichtenabbaus, wo manch
mal die Datenfeslstellung durch 
Münzenfunde erleichtert wurde. Es 
ist uns gelungen. 80 bis dahin noch 
fast völlig unbekannten prähistori
schen Siedlungen und Ortschaften 
eine archäologische Charakteristik 
zu geben.

Auf solche Weise konnte eine 
mehr oder weniger erschöpfende 
neue Information über Otrar und 
andere prähistorische Siedlungen 
und Ortschaften der Oase und de
ren Umgebung gegeben werden.

Die in der Otrar-Oase durchge
führten Untersuchungen und Aus
grabungen ermöglichten es uns, als 
untere Lebensgrenze der Siedlungen 
vorläufig den Anfang des ersten 
Jahrtausends unserer Zeitrechnung 
zu betrachten.

In jener weitzurückliegenden 
Zeit gehörte die Oase zum Reiche 
Kangai. Über dieses Reich sind nur 
lückenhafte bedeutungslose schrift
liche Denkmäler vorhanden. Das 
hatte zur Folge, daß die Wissen
schaftler bisher eine Reihe gegen
sätzlicher Hypothesen über die ver
mutlichen Grenzen des Reiches, 
dessen Entstehung, und über die 
Lage und Bennenung der Haupt
stadt aufstellten.

Wir nehmen an. daß. die Otrar............ —............. ------
Oase im Altertum ein großes Kul- Jahrhunderts vorgedrungen.

Die Ausgrabungen der Otrar- 
Oase werden es ermöglichen, solch 
wichtige Probleme zu erarbeiten, 
wie die Genesis der städtischen 
Kultur Kasachstans, die Entwick
lung der Baukunst und des archi
tektonischen Dekorums, die Stel
lung der Otrar-Oase im mittelalter
lichen Kasachstan. Interessant ist 
auch, d;-ß gerade in dieser Gegend 
Kasachstans im Altertum eine In
filtration der Volksstämme vor 
sich ging, eine Vermischung und 
Wechselwirkung der Kulturen seß
hafter Ackerbaus und nomadischer 
Viehzucht. Hier entstand eine ei
genartige städtische Zivilisation, in 
der eine deutliche Gliederung der 
Schichten ureigener und fremder 
zugewanderter Kultur sichtbar

Die Ausgrabungen der Otrar- 
Oase werden zur Zeit auf einer 
Fläche von 7 000 Quadratmetern 
weitergeführt. Wir sind schon zur 
anderthalb Meter tief liegenden 
Kulturschicht des XVI.—XVIII.

12.30 — Nachrichten. 12.45 — Kon
zert. 13.15 — Programm, gewidmet 
dem 50. Jahrestag der Volksrevo
lution in der Mongolei. 14.00 — 
Konzert. 15.00 — „Gesundheit".
15.30 — Sergej Michalkow. ..Der 
Hase — der Großtuer". Schauspiel.

Redaktionsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt)
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turzentrum Kasachstans gewesen 
war. dessen Territorium von den 
historischen Assen besiedelt wurde, 
die unserer Meinung nach zur west
lichen Linie der alten Ussuns — 
den direkten Vorfahren der heuti
gen Kasachen — gehörten.

Zuverlässige Auskunft werden 
uns aber die breitangelegten Aus
grabungsarbeiten der Otrar-Oase 
geben. Ihre Ergebnisse werden es 
uns, wie wir hoffen, ermöglichen, 
die ungleichmäßige Erforschung von 
Denkmälern verschiedener Epochen 
zu beseitigen, insbesondere was 
den Entwicklungsstand der Städtc- 
kultur der mittelalterlichen Archäo
logie, anbelangt. In diesem alten 
Zentrum der Seßhaftigkeit wird uns 
die Suche nach dem Ursprung der 
Städtczivilisation zu der wenig er
forschten uralten Kultur der Stäm
me des Syr-Darja-Tales führen, zu 
den während der späten Bronzezeit 
seßhaften Ssaks, die jene Gegend 
im ersten Jahrtausend vor unserer 
Zeitrechnung besiedelten.

Ober den Grad der wirtschaftli
chen und kulturellen Entwicklung 
der Oase berichten die Ruinen von 
mehr als 60 Siedlungen. Burg
schlössern und Städten, die Spuren 
eines mächtigen und entwickelten 
Bewässerungssystems. Mitten in 
der Oase liegt der 18 Meter hohe 
Hügel der prähistorischen Siedlung 
Ol rar.

Nach archäologischen Angaben 
konnte festgestellt werden, daß die 
chronologischen Lebensgrenzen des 
Otrar zwischen dem IV.—VI. und 
X\TL—XVIII. Jahrhundert liegen. 
Somit birgt der Erdhügel der Sied
lung die fast anderthalbtausend- 
jährige Geschichte Otrars. Der 
Stolz von Otrar sind aber nicht

Wir batten uns an die Methode, 
die Schichten — in diesem Falle 
die mittelalterlichzn — auf dem 
ganzen Territorium zu untersuchen. 
Das geschieht mit Hilfe verschie
dener Fixatoren, einschließlich der 
Luftbildaufnahmen. Danach wird 
alles Unnötige mit Bulldozern ab
geschichtet. die hervorgetretenen' 
Objekte werden konserviert und 
bleiben als Elemente des Komple
xes erhalten.

Mit den Ausmaßen unserer 
archäologischen Erforschungen wä
ren in der Sowjetunion nur die 
Ausgrabungen bei Nowgorod zu 
vergleichen, die von einer Expedi
tion unter Leitung des korrespon
dierenden Mitglieds der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
Prof. A. W. Arzychowski gemacht 
werden.

In unserer Expedition arbeiten 
110 Personen. Ihnen zu Diensten 
stehen die verschiedenartigsten 
Bagger und Bulldozer. Förderein
richtungen. Wassertankkraftwagen, 
Wagen von hoher Geländegängig
keit. Die wichtigsten Geräte des 
Archäologen bleiben jedoch nach 
wie vor Schaufel und Wedel. Das 
jetzt geschaffene Feld-Labor soll 
uns große Hilfe leisten. Wir -wer
den die Untersuchungen des „aus- 
gehobenen" Materials beschleuni
gen können.

Es steht uns viel Arbeit "bevor. 
Wir sind'im Begriff. Tn die Geheim
nisse der Otrar-Oase einzudrin-

zumgen. sagte 
Akischew.

Schluß K. A.

O. OGNEW, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Alma-Ata

16.30 — In Äther — „Jugend". 
17.30 — Ausstellung der Künste 
icr Mongolei in Moskau. 18.00 — 
.Rückgekchrte Musik". Spielfilm. 
19.35 — In der Tierwelt. 21.00 — 
Nachrichten. 21.05 — Auf den 
Spartakiaden der Unionsrepubliken. 
21.20 — „Auf der Suche". 22,00 — 
..Eine leichte Dienstreise". Fernsch- 
schauspiel. 23.25 — Konzert. 2400 
— „Zeit". 00.30 — Fernsehspiel
film „Forsyte Sage", 2. Folge „Fa
milienkrach". 3. Folge, „Auf der 
Suche nach Glück".

Sonntag, 11. Juli
12.15 — Nachrichten, 12.30 — Für 
Kinder. Zeichenfilme. 13.00 — 
„Heute — Tag des Fischers". 13.30 
— Musikalischer Kiosk. 14.00 —

Programm des Machatschkaiaer 
Fernsehstudios. 15.00 — Fernseh
schauspiel für Kinder. 16.00 — 
Fernsehreportage. 16.30 — Für die 
Kämpfer der Sowjetarmee und der 
Kriegsflotte. 17.00 — Fernsehspiel- 
filmc. „Nach den Erzählungen von 
Tschechow'1. 17.50 — Konzert. 18.30 
— ..Die Stadt — dem Dorf". 19.15 
— Seiten des Schaffens von Rassul 
Gamsatow. 20.00 — Klub der Film
reisen. 21.00 — Nachrichten. 21.10 
— Spielfilm. „Weiße Sonne der 
Wüste". 22.30 — UdSSR-Fußball
meisterschaft , Spartak" — „Torpe
do". 00.15 — .'.Zeit". 00.45 — Fest
abend in Ostankino.
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